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1894 


Strafrechtsfragen. 


Die Berichte über die Verhandlungen der zur Zeit in 
Antwerpen tagenden internationalen kriminaliſtiſchen Ver⸗ 
einigung lieſt man mit gemiſchten Gefühlen. Auf dem 
Kongreß werden Fragen behandelt, um die ſich bei uns bisher 
nur eine verſchwindend kleine Zahl von Perſonen gekümmert 
hat. Das deutſche Leſepublikum, das von den Verhandlungen 


Keantniß nimmt, wird erſt jetzt erfahren, wie wichtige Reformen 8 


auf dem Gebiete der Strafrechtspflege nicht nur möglich, 
ſondern geboten ſind. Wir ſchließen von dieſem Publikum 
einen großen Theil unſerer praktiſchen Juriſten keineswegs 
aus. Eine ganze Reihe von Problemen der Strafrechts pflege 
und ihrer Anpaſſung an die ſo vielfach veränderten ſozialen 
Verhältniſſe wird im Auslande lebhaft erörtert und intereſſirt 
dort auch die Laienwelt, während bei uns auf dieſem Gebiete 
zwar auch gearbeitet wird, jedoch unter der Theilnahmloſigkeit 
der öffentlichen Meinung. Als der Halleſche Strafrechtälehrer 
Liszt feinen Feldzug für die Einführung der bedingten Ver⸗ 
urtheilung unternahm, war dieſe Neuerung in Belgien und in 
den Vereinigten Staaten ſchon Geſetz. Es gehört ſchon 
etwas dazu, wenn ſolche Forderungen den naturgemäßen 


Vorſchläge zur Verbeſſerung der ſtatiſtiſchen Grundlagen von 
den Regierungen durchgeführt werden, ſo bekäme man zur Be⸗ 
urtheilung der einſchlägigen Fragen ein werthvolles Material 
in die Hand. 


Deutſchland. 

§ Poſen, 31. Juli. [Zur polniſchen Sprachen⸗ 
frage.] In ihrer geſtrigen Morgenausgabe bringt die „Köln. 
tg.“ an erſter Stelle einen kleinen Artikel, der ſich mit der 
polniſchen Sprachenfrage befaßt und der in der Schlußbemer⸗ 
kung gipfelt, daß überhaupt weder ein Medürfniß noch eine 
Berechtigung vorliege, weitere Zugeſtändniſſe an die Polen zu 
machen. Das genannte rheiniſche Blatt geht bei feinen Betrach⸗ 
tungen aus von der Agitation, welche die großpolniſche Preſſe 
in Oberſchleſien noch immer mit großem Geſchick be⸗ 
treibt, um die Zulaſſung des polniſchen Sprachunterrichts in 
den dortigen Volksſchulen zu erlangen. Ein gewiſſer Erfolg 
wird den diesbezüglichen Beſtrebungen zwar in dem betreffen⸗ 
den Artikel nicht abgeſprochen. Aber es wird darin gleichzeitig 
die Frage aufgeworfen, wer den polniſchen Sprachunterricht 
ertheilen ſoll, da von den Volksſchullehrern kaum zwei Drittel 
der polniſchen Sprache mächtig ſind, da in keinem oberſchleſi⸗ 


Widerſtand des öffentlichen Geiſtes dermaßen überwinden, daß ſchen Seminar das Polniſche gelehrt wird und da außerdem 


ſie von einer Regierung an die Kammern gebracht und von 
dieſen angenommen werden können. Die Liſztſche Anregung 
hat nun aber bei uns nur geringe ag bewirkt und 
heute ſpricht kein Menſch mehr von dieſer Reform. Wir 
laſſen es abſichtlich dahingeſtellt, ob die bedingte Verurtheilung 
wünſchenswerth ſein mag. Nicht auf den Inhalt dieſer 
Materie kommt es uns bei unſerer Betrachtung an, ſondern 
auf die Feſtſtellung der Gleichgiltigkeit, der ſolche Probleme in 
Deutſchland begegnen. 


Die Antwerpener Verhandlungen belehren uns nunmehr 
über weitere in Belgien ſchon durchgeführte Reformen, von 
denen man bei uns noch ſo gut wie gar nichts weiß, geſchweige 
denn, daß ſie nachgemacht worden wären. Es iſt in Belgien, 
und nach ſeinem Vorbilde auch in anderen Staaten gelungen, 
S utzkomitees für verwahrloſte Kinder, entlaſſene Sträflinge, 
Vagabunden und Geiſteskranke zu errichten. Durch ein gut 
ausgedachtes Syſtem des Zuſammenarbeitens der Behörden 
mit freiwillig ſich zur Verfügung ſtellenden Kräften, worunter 
auch viele Frauen, iſt die Möglichkeit geſchaffen worden, Milde 
und Menſchlichkeit in Verhältniſſe eindringen zu laſſen, die 
bis dahin unter den harten Reibungen des nivellirenden Verwal⸗ 
tungsmechanismus zu leiden hatten. Anſtalten ſind errichtet 
worden, in denen jugendliche Straffällige gebeſſert werden 
können, ohne daß ſie mit dem niederdrückenden Gefühl belaſtet 
werden, für immer moraliſch befleckt zu ſein und nur aus 
Gnade vor dem Untergange bewahrt zu werden. Den ent⸗ 
laſſenen Sträflingen, den Bettlern und Landſtreichern werden 
die Mittel zum bürgerlichen Fortkommen gewährt. Allerdings 
giebt es auch bei uns Vereine, die ſich die Fürſorge für ent⸗ 
laſſene Sträflinge angelegen ſein laſſen und die Vagabunden⸗ 
frage iſt durch Pflegeſtationen und Arbeiterkolonien auf den 
Weg einer verſtändigen Löſung gebracht worden. Aber nicht 
nur, daß dieſe Beſtrebungen immer noch auf die Theilnahme 
weiter Kreiſe zu verzichten haben, jo ſtehen auch die Behörden den 
bezüglichen Bemühungen meiſtens nur lau gegenüber und nament⸗ 
lich die Geſetzgebung giebt die Mittel nicht her, um den guten 
Anfang ſolider auszubauen. Das Haupthinderniß für die 
Thätigkeit der Vereine zur Beſſerung entlaſſener Strafgefan⸗ 
— iſt die Polizeiaufſicht und die Art und Weiſe ihrer 

andhabung. Es kann vorkommen, daß ein entlaſſener Sträf⸗ 
ling, der den beiten Willen hat, ein neues Leben zu beginnen, 
und dem die Vereine den Weg ebnen, doch wieder auf die 
Bahn des Laſters zurückgeſchleudert wird, weil die mechaniſch 
ſtrenge Ausübung der Poltzeiaufſicht ihn von der Arbeits⸗ 
ſtätte wieder vertreibt. Die Forderung, die in Antwerpen 
anſcheinend widerſpruchslos geſtellt worden iſt, die Polizei⸗ 
aufſicht durch die Erweiterung des Syſtems der Schug-Fürforge 
u erſetzen, hat auch für uns die ſtärkſte praktiſche Bedeutung. 
reilich a wir nicht zu hoffen, daß die Forderung Gehör 
finden wird. 

Einer der bemerkenswertheſten Beſchlüſſe des internatio⸗ 
nalen kriminaliſtiſchen Kongreſſes erfolgte mit der Annahme 
von Vorſchlägen des Herrn Köbner⸗Berlin, betreffend eine 
ſorgſame Statiſtik der rückfälligen Verbrecher. Nach den 
Köbnerſchen Ausführungen giebt es auf dieſem Gebiete bis 
jetzt nichts, was den Namen einer „Statistik“ ernſtlich verdient. 
Die Zahlen über die Rückfälligkeit ſeien wahrſcheinlich viel zu 
günſtig. Gerade in der Rückfälligkeit aber, im Gewohnheits⸗ 
Verbrecherthum, liege der Schwerpunkt der heutigen Kriminali⸗ 
täts⸗Verhältniſſe. Würden die vom Kongreß angenommenen 


auch die Anſtellung von Orts⸗ und Kreisſchulinſpektoren, welche 
die polniſche Sprache beherrſchen, auf Schwierigkeiten ſtoßen 
dürfte. Wenn ſchon nämlich, ſo wird des weiteren ausgeführt, 
die Wiedereinführung des polniſchen Sprachunterrichts vor⸗ 
läufig nur für die Provinz Po ſen beabſichtigt ſein ſoll, jo 
liege es doch auf der Hand, daß die oberſchleſiſchen Polen mit 
ihrem mächtigen Anhange nicht eher ruhen würden, als Fis 
auch ihnen das gleiche Recht eingeräumt würde. Und um 
einer derartigen aufregenden, ja gefährlichen Agitation vorzu⸗ 
beugen, würde die Regierung ſich genöthigt ſehen, auch in 
Oberſchleſien zu dem ſeit 1. Oktober 1893 in den unteren 
bezw. mittleren Klaſſen bereits eingeführten polniſchen Reli⸗ 
gionsunterricht den polniſchen Sprachunterricht gleichfalls zu⸗ 


zulaſſen. 


L. C. Berlin, 31. Juli. 
Preſſe.] Als die „Nordd. Allg. Zig.“ ihre Artikelſerie 
über die offiziöſe Preſſe begann, konnte man glauben, eine 
Privatleiſtung der neuen Redaktion vor ſich zu haben, die das Be⸗ 
dürfniß empfinden mochte, die Vorurtheile zu beſeitigen, denen 
nun einmal das offiztöfe Handwerk begegnet. Seitdem dann 
aber am Sonnabend jener Ausfall gegen Herrn Miquel und 
ſeine Preßtrabanten erſchien, kann natürlich kein Zweifel ſein, 
daß ein höherer Wille die Feder des Artikelſchreibers gelenkt 
hat. Damit gewinnen die geſammten Ausführungen des 
Blattes über das Offiziöſenthum an Bedeutung, ſo daß es 
ſich lohnt, darauf einzugehen. Es finden ſich darin Bemer⸗ 
kungen, denen man bis zu einem gewiſſen Punkte unbedenklich 
zuſtimmen kann. Es iſt nicht abzuleugnen, daß mit der Be⸗ 
zeichnung „offtziös“ zuweilen Mißbrauch getrieben wird, und 
daß hin und wieder ein Blatt, blos weil es ſich in einem Ar⸗ 
tikel für eine Regierungsmaßregel oder einen Staatsmann 
etwas kräftig ins Zeug geworfen oder weil ihm aus amtlicher 
Quelle einige Nachrichten zufließen, in den unberechtigten Ver⸗ 
dacht der Abhängigkeit geräth. Aber die Beweisführung geht 
doch an dem Kernpunkt der Frage vorbei. Wenn der Begriff 
des Offizlöſenthums zuweilen angewendet wird, wo er nicht 
am Platze iſt, ſo iſt doch damit keineswegs bewieſen, daß das 
wirkliche Offiziöſenthum, als deſſen beſten Repräſentant die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſelber gelten darf, nicht mit Recht einer 
gewiſſen Mißachtung verfällt. Es iſt, wie das Blatt mit 
vollem Recht ſagt, durchaus nicht undenkbar, daß eine Zeitung 
aus Ueberzeugung die Regierung unterſtützt; aber etwas ganz 
Anderes iſt es, wenn ſie ſich zum willenloſen Werkzeuge einer 
Regierung hergiebt und ihr, wie es einmal Fürſt Bismarck 
bezüglich der „Nordd. Allg. Ztg.“ ausdrückte, einfach „ihr 
weißes Papier“ zur Verfügung ſtellt. Im erſteren Falle wird 
ſie niemals einen Abbruch ihres Anſehens erleiden; das letztere 
Verhältniß dagegen widerſtrebt den landläufigen Anſchauungen 
von der Würde der Preſſe durchaus. Die „Norddeutſche All⸗ 
W Zeitung“ hat früher dem Fürſten Bismarck gedient und 


[Die offiziöſe 


lles geprieſen und vertheidigt, was immer er thun mochte; d 


heute bekämpft ſie ihn im Dienſte des neuen Kurſes. Wer 
ji noch erinnert, wie fie einſt jeden Widerspruch gegen das 
Sozialiſtengeſetz niederwetterte, der mußte aufs höchſte er⸗ 
ſtaunt ſein, kürzlich in ihr Anſichten über die Ausnahmegeſetz⸗ 
politik zu finden, gegen die vom liberalen Standpunkte kaum 
etwas einzuwenden war. Und ſolche Beiſpiele einer völligen, 
den wechſelnden Anſchauungen der entſcheidenden Stelle fol- 
enden Wandlung des Blattes ließen ſich beliebig häufen. 
amit aber fällt Alles zuſammen, was das Blatt zur Ehren⸗ 


rettung des Offiziöſenthums zuſammenbringt. Ueber dieſen 
Gegenſtand iſt auch die öffentliche Meinung ſo ziemlich einig 
und die „Nordd. Allg. Ztg.“ würde vermuthlich nicht daran 
gedacht haben, ſie umſtimmen zu wollen, wenn es ihr nicht 
darauf angekommen wäre, eine andere Seite der Frage zur 
Sprache zu bringen, die gerade in der jüngſten Zeit vielfach 
beſprochen worden iſt. Ihre allgemeinen Ausführungen über 
die offiziöſe Preſſe waren nur die Einleitung zu dem bereits 
erwähnten Rüffel wegen des Treibens der Miqueloffiziöſen. 
Hier iſt ſelbſt nach Anſchauung der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein 
dunkler Fleck auf dem lichten Bilde des Offiziöſenthums. 
Herrn Miquel trifft natürlich ihr Tadel beileibe nicht, dem 
im Gegentheil „der Uebereifer ſeiner Parteigänger ſchon vielen 
Verdruß bereitet haben muß.“ Seltſamer Weiſe knüpft ſich 
aber daran die Erwartung, daß er die zu ihm in Beziehungen 
ſtehenden Publiziſten „rügen“ und „mahnen“ werde. Wenn 
er aber nach ihrer Meinung ſeine Preßmeute beliebig zurück⸗ 
pfeifen kann, ſo heißt das doch nichts Anderes, als ihn für 
deren Gekläff verantwortlich machen. Nebenbei ein ganz 
hübſcher Beitrag von ſachkundigſter Seite zur Natur des 
Offiziöſenthums! Und wenn man bisher noch einige Zweifel 
daran haben konnte, ob denn der vielerörterte „Dualismus“ 
nicht doch vielleicht nur eine Erfindung phantaſievoller Zei⸗ 
tungsſchreiber ſei, ſo hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſie ver⸗ 
ſcheucht. Ihre Auslaſſungen beweiſen, daß man an maß⸗ 
gebendſter Stelle von dem Vorhandenſein dieſes Dualismus 
überzeugt iſt und davon ſo unangenehm berührt wird, daß 
man einmal mit einem kräftigen Wetter dreinfahren zu müſſen 
glaubt. Natürlich iſt damit die Sache nicht zu Ende und 
ſo wird die gegenſeitige Befehdung der offiziöſen Preſſe, die 
allerdings der bedenklichſte Mißſtand der ganzen Einrichtung 
iſt, vorausſichtlich in verſtärkter Heftigkeit entbrernen. 


— Uuverändert bringt das neue konſervative 
Handbuch den Artikel „Adel“ wieder zum Abdruck, 
während z. B. der Artikel „Petitionsrecht“ aus⸗ 
gemerzt iſt. 

„Die heutige Bedeutung des Adels“ iſt dornach, weniger 
eine rechtliche als geſellſchaftliche“. Und zwar mit Recht deshalb, 
weil ſeine Mitglieder ſich nicht mit den Anforderungen einfacher 
Rechtſchaffenheit begnügen, ſondern man in ihnen vorzugsweiſe die 
Eigenſchaften zu pflegen ſucht, welche dazu befähigen, in Krieg und 
Frieden der anerkannte Führer anderer zu ſein.“ 

N. 0 genügen nicht allein Kenntniſſe, ſondern hervor⸗ 
ragende Eigenſchaften des Charaktees und der Perſönlichkeit. 
Die „adligen“ Tugenden zu pflegen gilt dem Adel als Ver⸗ 
mächtniß der Vorfahren und ſo ſei er heute nicht auf Vor⸗ 
rechte, ſondern Vorpflichten gegründet. Im weiteren 
wird dem echten Adel (auch im Handbuch geſperrt gedruckt!) 
der Beſitz von ariſtokratiſchen, d. i. Führereigenſchaften zu⸗ 
geſprochen, der ſich nicht „durch reich gewordene Schmarotzer“ 
imponiren laſſe; „ſeine Kultur habe edlere und vielſeitigere 
Grundlagen als Schulkenntniſſe und ein paar aufgegriffene 
politiſche Schlagworte fie geben können“ ꝛc. — Dem gegen⸗ 
über ſei es, ſchreibt die „Volksztg.“, geſtattet, auf die Be⸗ 
gründung der Blutmiſchungslehre hinzuweiſen, die L. Pariſius 
in ſeinem viel zu wenig gekannten Roman „Pflicht und 
Schuldigkeit“ giebt. Zum Belege, daß nur aus ſogenannten 
Mißheirathen des Erbadels die geiſtig be⸗ 
deutenden Männer des Adels hervorzugehen 
pflegen, ſtellt er die Mütter — die theilweiſe den Vätern nicht 
angetraut — unſerer bekannteren „Führer“ mit verblüffend 
bürgerlichen Namen zuſammen. Bülow von Denne⸗ 
witz hatte die Kantorstochter Schulz aus Diesdorf i. d. 
Altmark zur Mutter, von Gneiſenau eine Miller, 
Mork eine Pflug, Scharnhorſt, der aus reinem Bauern⸗ 
ſamen entſproß, eine Tegtmeier. Als Blüchers Mutter wird 
eine geborene von Zülow angegeben, das Roſtocker Geburts⸗ 
regiſter ſchweigt aber über den Namen von Blüchers Mutter. 
Uebrig bliebe Frhr. von Stein, als deſſen Mutter ein ge⸗ 
borenes Frl. Langwerth von Simmern genannt wird; ob es 
eine Adelsfamilie, ſteht dahin. Endlich hieß von Moltkes 
Mutter Paſche und die geiſtig hervorragende Mutter des 
Fürſten Bismarck Menken. 

— Wie der Bierboykott und die Art feiner Handha⸗ 
bung vielfach Erbitterung in die eigenen Reihen der Ge⸗ 
noſſen trägt, dafür liefert, wie die „Berl. gta” meldet, folgen» 

er Vorgang einen deutlichen Beweis. Für eine der am Freitag 
abgehaltenen Gewertſchaftsverſammlungen war auch das in der 
Adalderiſtraße 8 belegene Reſtaurant von Sauermann auserſehen, 
in deſſen Saal jedoch laut polizeiligem Verbot die Verſammlung 
nicht abgehalten werden durfte. Von den Erſchienenen, die nun 
unverrichteter che vor dem Saale umkehren mußten, blieben 
etwa fünfzig Arbeiter im Garten und ließen es ſich an Welßbler 
und einem Glaſe Bayrisch wohl fein. Doch nur zu bald ſollte 
dieſes Idyll grauſam zerſtört werden. Der Herr Reichstagsabge⸗ 
ordnete und Stadtverordnete Zubeil war, auf feiner Inſpektions⸗ 
reife begriffen, auch nach dem Sauermann ſcheg Reſtaurant gekom⸗ 
men und die Situation verwundert betrachtend, herrſchte er in einem 
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Tone, ae einem Höchſtkommandirenden wohl anfteht, Aufklärung. 
Kaum iſt ihm dieſe pflichtſchuldigſt und gehorſamft erſtattet, da geht 
ein Donnerwetter los. Seine Rede gipfelt in der Beſchuldigung, 
daß der Wirth Sauermann mit dem Wachtmeifter unter einer 
Decke geſteckt und ſo das Verbot ſelbſt herbeigeführt habe. „Und 
. damit wendet er ſich an die Arbeiter, „und Ihr, Genoſſen, 

zt noch hier und trinkt bei dieſem Wirthe noch Bier? Kein 
Tropfen mehr wird getrunken!“ Damit verläßt Herr 
Zubeil, von dem größeren Theil der Arbeiter begleitet, den Gar⸗ 
ten. Nur ein Reſt war zurückgeblieben, der es aber, als man ſich 
von ſeinem Erſtaunen erbolt, nicht wit dem Schweigen hielt. it 
exploſtver Gewalt machte ſich der Zorn über ein ſolches Vorgehen 
laut. Das Weißbier verſchwand von den Tiſchen. „Bier wol» 
len wir haben! Boykottbier!“ tönte es von allen Seiten. 
Und als der erſte Grimm verflogen war, da erging man ſich in 
allerhand Reflexionen gefährlichiten Charakters. „Schafe find wir, 
nichts weiter!“ hieß es u. a. „Wir ſind blos dazu da, die Leit⸗ 
hammel groß und dann fett zu machen.“ „Ich danke für den Zu⸗ 
kunftsſtaat!“ ſprach ein Anderer, „in dem Staat werden wir aus 
den Sozialiſtengeſetzen gar nicht mehr herauskommen.“ So ging 
die 5 5 Kritik fort. 

— Die 

der Strafſacke gegen Plack, Schweinhagen und Dewald 
wegen Beleidigung des Finanzminiſters Dr. Miquel durch Ver⸗ 
werſung der Reviſion rechtskräftig geworden tft, erbſelten die letzt⸗ 
genannten die Aufforderung zum Strafantritt. Dewald leißete 
derſelben am 25. d. Mis. Folge; da Schweinhagen nicht edo 
erſchlen, wurde ein Haftbefehl gegen ihn erlaſſen, der ſich jedo 
bisher als unausführbar erwies. Schweinhagen hat feine 
Wohnung in der Schwedterſtraße verlaſſen, er ſoll ins 
Ausland gegangen ſein. 


Rußland und Poles. 
Riga, 29. Juli. [Orig.⸗ Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Der „Börſ.⸗Ztg.“ zufolge wird die Tractrung der projektirten 
Bahn von Petersburg zur Murmanküſte in 
dieſem Sommer und zwar auf Roften der Regierung begonnen 
werden. Handelsinterefien für die abgeſtorbene Murmanküſte 
können wahrhaftig nicht ſo weit ins Gewicht fallen, daß 
die Regierung ſo warm für die Erbauung der genannten Bahn 
Hinter alledem wird natürlich die alte bekannte Idee 
der Anlage eines Kriegshafens an der Murman⸗ 
küſte ſpuken. — Wegen der Frage der Verbindung des 
Schwarzen Meeres mit der Oſtſee wird ein hierzu 
berufener Kongreß im Januar 1895 in Petersburg 
tagen. — In Form einer zeitweiligen Maßregel zur Förde 
rung derruſſiſchen Aus fuhr iſt es allen Perſonen 
tattet worden, Fabrik⸗, Handwerks⸗ und Haus fleißerzeug⸗ 
e jeder Art ohne Zahlung von Handelsſteuern zu expor⸗ 
tiren, wenn dieſe Perſonen keine beſonderen Kontore und andere 
Lokalitäten zur Betreibung des Ausfuhrhandels unterhalten. 
Für de deutſchen Koloniſten im Süden 
Rußlands hat das bekannte kosmopolitiſche Blatt „Ruß⸗ 
kaja Shiinj* dieſer Tage mit ſcharfer 
Blatt verdammte die Wünſche der fanatiſchen Ruſſen und das 
denſelben entſprechende Projekt der Regierung, den deutſchen 
Koloniſten den Landerwerb unmöglich zu machen. Die 
Deutſchen ſeien allen ihren Verpflichtungen zu Rußland red⸗ 
lichſt nachgekommen und böten in ihrer Wirthſchaft ein Vor⸗ 
bild dem ganzen ruſſiſchen Volke und wollte man die Deutſchen 
unterdrücken, ſo füge Rußland ſich ſelbſt einen nicht geringen 
Schaden zu; ſo und in ähnlicher Weiſe argumentirte der 
fragliche ſcharfe Artikel. Dieſes Streiten für Vernunft und 
Wahrheit auf Koſten der ruſſiſchen panſlaviſtiſchen Idee hat 
böſes Blut in der ruſſiſchen öffentlichen Meinung ſowohl wie 


taate bürger⸗Ztg.“ ſchrelbt: Nachdem das Urtheil in] Q 


— ——————— 


auch in Regierungskrelſen erzeugt. Die „Rußkaja Shiſnj“ 
hat ſchon ihre Strafe für ihr Vorgehen weg: die Oberpreß⸗ 
verwaltung entzog ihr das Recht, Annoncen zu bringen und 
die Befugniß des Einzelnummer⸗ Verkaufs. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 80. Juli. Die Lage in Korea wird, wie man 
der „Köln. Zig.“ telegraphirt, nach dem er d Seetreffen 
allenthalben für höchſt ernſtlich angeſehen und die Zeit für 
eine Vermittlung ſcheint vorüber zu fein; es ſei denn, daß eine 
oder mehrere Großmächte einen wangsdruck ausüben, was 
allerdings ſehr unwahrſcheinlich tft. rotzdem geben die „Daily 
News“ die Soffnung nicht auf, da Chinas Eorgefühl nicht ſehr 
empfindlich iſt und da Japan ſich mit Frankreich auf Unter⸗ 
handlungen einließ, obgleich dieſes ohne vorherige Krlegserklärung 
viele chineſiſche Schiffe in den Grund gebohrt und das Arſenal 
verbrannt hat. Das Seetreffen fand nach japaniſchen Quellen bei 
Round Island nördlich von den Migo tao⸗Inſeln in der Meerenge 
zwiſchen Petſchilt und dem Gelben Meere ſtatt, nach chineſiſchen 
uellen dagegen bei Aſan (Süd⸗ Korea), wo die Chineſen zeitweilig 
ein Fort beſetzt halten. Beide Nachrichten find unvereinbar, wie 
denn überhaupt alle Nachrichten vorläufig unſicher ſind. Betreffs 
des japaniſchen Manifeftes bemerken die „Times“, es beweiſe nur, 
daß Japan die moroliſche Unterſtützung Europas für nothwendig 
erachte; es ſei eine bloße Traveſtie ähnlicher diplomatiſcher Schrift⸗ 
ſtücke und hebe die Mäßigung der japaniſchen Regierung hervor 
während Fu gleichzeltig vor einer Kriegserklärung au 
chineſiſche Schiffe feure. Der „Standard“ meint, es werde Japan 
ſchwer fallen, die Welt zu überzeugen, daß es nicht der An⸗ 


greifer ſei. 
Serbien. 


* Belgrad, 30. Juli. In der Frage des Salzlie⸗ 
ferungs vertrages ſcheint nun mit Rumänien ein 
Ausgleich angebahnt zu ſein. Rumänien ſoll ſich bereit 
erklärt haben, einen neuen Salzlieferungs vertrag 
mit niedrigeren Preiſen abzuſchließen. — Der Vertreter der 
Ottomanbank Baron de Leyſſac iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
telegraphirt wird, hierher zurückgekehrt. 


Aſien. 


»Der ohne offizielle Kriegserklärung entbrannte chin e⸗ 
ſiſch⸗japaniſche Krieg hat den Japanern ſofort zwei 
Erfolge gebracht. Sie beſetzten nach kurzem Kampfe in Söul 
den Palaſt des Königs und nahmen den Letzteren gefangen, 
und ſie brachten den Chineſen zur See eine Niederlage bei. 
Das Seegefecht 2 Aſan am 27. d. iſt nach den neueſten 
Nachrichten eine bedeutendere Affaire geweſen, als man ans 
fänglich annehmen mochte. Die chineſiſche Trans portflotte, 
welche mit 10 000 Mann Truppen von Taku nach Korea 
unterwegs war, iſt von drei japaniſchen Kriegsſchiffen ange⸗ 


affe gekämpft. Das griffen worden und verlor einen Aviſodampfer und ein Trans- | Hobe 


portſchiff, welches, in Grund gebohrt, mit nicht weniger als 
1500 Mann zum Sinken kam; nur vierzig Mann wurden 
2 1 5 Die c 108 15 e an a 
er chineſiſchen e befindlichen Europäer oſſen, w 
Kal 15 Ebru machen, doch dürften deßhalb, meint die 
„N. Fr. Pr.“, kaum Reklamationen erhoben werden, da die 
Europäer in chinefifchen Dienſten ebenſo wie die Chineſen 
ſelbſt dem Kriegs rechte verfallen. 


Wolniſches. 
Voſen, den 31. Jull. 
t Die vakante Rektorſtelle. In Ergänzung der geſtrigen 
Notiz des „Kuryer Poznanskt“ über die hier frei gewordene Rektor⸗ 
ſtelle iſt noch nachzutragen, daß der betreffende Gewährsmann ge⸗ 
nannten Blattes erfahren haben will, es ſei zur Beſetzung des 
Poſtens bereits ein Katholik in Ausſicht genommen. Während nun 
der „Kuryer“ ſich mit dem 5 begnügt, daß der Kandidat, 
nicht nur formell, ſondern feiner Ueberzeugung nach katholiſcher 
Konfeſſton und muſterhaft in der Ausübung konfeſſtoneller Pflichten 
ſei, betont der „Dziennik Poznanskt“ heute, daß dies nicht 
ausreichen dürfte, der künftige Rektor vielmehr auch polnischer Nas 
tionalität oder wenigſtens ein Katholik fein müßte, der die polniſche 
Sprache beherrſchte. Es dürfe ja nur nicht ein Mann fein, der 
ſeine Aufgabe ſo begriffe, wie ſte anfänglich der katholiſche Rektor 
Herr Rzeznitzek aufgefaßt habe oder jo, wie fie der nun mit 
re Dre ausgezeichnete Lehrer Herr Schink in Breslau aufs 
zufaſſen ſcheine. 

t. Gegen die Lemberger Rede des Abg. Cegielski wird 
noch immer ſeitens der polniſchen oppoſttionellen Blätter in allerlet 
Zuſchriften ſtark v olewiſirt. In einem aus Kufavien ſtammen⸗ 
den Brief an „Goniec Wielkopolski“ wird es ſogar als unwürdig 
bezeichnet, wenn irgend ein Abgeordneter jo nach eigenem Gut⸗ 
dünken Reden hält und politiſche Anſchauungen über die zukünftige 
game der Polen öffentlich äußert, Anſchauungen derart, wie fie 

ch die polniſchen Wähler nicht einmal haben träumen laſſen. Der 
Schlußſatz genannter Zuſchrift klingt ungefähr jo: „Wenn bie 
Regierung, die von uns Blut und Habe verlangt — welchem Ver⸗ 
langen wir auch in jeder Beziehung nachkommen — uns mit Ge⸗ 
ſetzen im Sinne des Bismarckſchen „Ausrotten“ und des Tiede⸗ 
mannſchen „der Hieb iſt die beſte Deckung“ vergilt, dann wollen 
auch wir mit gleicher ER zahlen und in eine Ai Opvo⸗ 
fitton rücken.“ Dieſer Schlußpaſſus läßt an Deutlichkeit auerdings 
nichts zu wünſchen übrig. 

t. Die polniſchen Zeitungen geben anerkennend einen etwas 
ſaxkaſtiſch angehauchten Artikel der „Schleſiſchen Volkszeitung“ 
wieder, worin die Art und Weiſe geſchildert wird, wie ſich der 
bekannte Verfaſſer der Abhandlung über die Entbehrlichkeit der 
polniſchen Sprache beim Religtonsunterricht ꝛc., Herr Schin kin 
Breslau. um den nun erhaltenen Orden beworben haben ſoll. 

t. einem Artikel, worin gegen „Das Volk“ Stöckers 
pofemiftrt wird, namentlich aber gegen ſeine neulich über die Polen 
gebrachten Anſchauungen, erklärt der „Kuryer Bozn.“, daß die 
Polen zwar zu der Ueberzeugung gelangt ſind, daß eine rückfichtsloſe 
Oppoſition keinen Zweck habe, daß die Thatſache aber nicht als 
Beweis dafür dienen könne, ſie ſeien eine Regierungspartei sans 
phrase geworden. Nein, die Polen würden ſich den noch gut 
deſinnen, ehe ſie zu einer von der Neger verlangten Steuer 
ihre Zuſtimmung geben. Eine ſolche Beſinnung war allerdings 
bei dem „Kuryer Pozn.“ bis dato nicht recht feſtzuſtellen. 

t. Die „Gazeta Torunska“ (Thorner gel ung) theilt 
aus Strasburg N mit, der dortige Bürgermeiſter e das 
Anſchlagen polniſcher Theaterzettel mit dem Bemerken verboten, 
daß er von nun ab überhaupt keine Plakate anzukleben geſtatten 
würde. Unter Berufung auf 8 9 der preußliſchen Verfaſſung vom 
12. Mai 1851, welcher ausdrücklich erlaubt, Anſchlagzettel und 
Plakate, die keine gegen die Geſetze oder Pollzeiordnung ver⸗ 

nde Verſammlungen und Vergnügungen ankündigen, anzubeften 
oder in ſonſtiger Weiſe öffentlich auszuſtellen, wird dann von dem 
Blatt klargelegt, daß der genannte Bürgermeiſter ein ſolches 
Verbot zu erlaſſen nicht berechtigt war. 


* Gollub, 29. Juli. Ein Theil der Poſener polniſchen 
Theater⸗Geſellſchaft bat geſtern und beute bei uns 
gaſtirt Die Schauſpieler erhielten Freilogis und Heeite in 
polniſchen Familten. Trotzdem die Preiſe der Plätze ſehr bo 
waren, war das Theater doch ſtarkbeſucht. Mit langen Ernte⸗ 
wagen ſchickten die polniſchen Beſitzer ihre Arbeitsleute zur Stadt, 
um nach Kräften das Polniſche zu unterftügen. Es ſcheint von der 
Aktien⸗Geſellſchaft geplant zu fein, ale zwei Jahre bier derartige 
Vorſtellungen aufzuführen, die beſonders geeignet find, alte Ver⸗ 
tbeidiger des Polenthums der Gegenwart ins Gedächtniß zu rufen. 
1892 wurde auch eine Reihe polnſſcher Vorſtellungen degeben. 


Wer die Schneid hat, führt die 
Braut 


heim. 
Von Ernſt Remin. 
(Nachdruck verboten.) 

rledlich und fröhlich ſitze ich da in dem engen Gärtlein an 
der brauſenden Reuß zu Amſteg im Freyhof — die Sonne kleidet 
alle Berge rings um mich in lichte Initige Farbentöne — kleine 
Wollen, die ſichtlich heut noch irgend wo hin wollen, ziehen hoch 
da droben über das Haupt des Briſten herüber, der ſich das ruhig 
gefallen läßt, der uralte ernſthafte Steinrieſe. Vor mir auf dem 
tich liegt das Fremdenbuch, in das ich einen freund⸗ 


rünen 
gen Mbichtebsgrub Ichreibe, und der Duft, der unübertreffticen | Bed 


as 
Elerkuchen meiner guten Wirthin kommt aus der Küche herüber. 
So ſchreib' ich in das Buch mit meiner beſten Handſchrift das 
wohlgemeinte Verslein: 
Ehrwürdig ſchaut der Briften nieder — 
Die Reuß ſingt ihre wilden Lieder — 
grau Tſchümperlin backt Eierkuchen — 
a mag ein Narr dem Leben fluchen! 

Da kommt den Weg — die Urner Landſtraße — daher in 
einer tollen Pace ein Zweirad. Ein blonder ſchlanker Kerl in einem 
unſäglich ruppigen „Suit“ ſitzt drauf, die Hände in den Holen- 
En die Kapbe in die Augen gedruckt, die Naje hoch in den 

Die Maſchine ſauſt und ſurrt, daß es eine Freude iſt; nicht 
einmal eine Steuervorrichtung hat der Mann daran, viel weniger 
Plaid, Nachtſack und dergleſchen, was doch eines Reiſephiliſters 


allerunentbebrlichſte Habe. 
Dot 118 Ne Damit iſt der Heranbrauſende 
abgeſprungen und: f 
dent Hurter — Sie?“ rufe ich auffahrend. 
„Leiben Sie mir fünf Franken“, ſchreit er mich an, „ich ver⸗ 
en als ehrlicher Mann, daß Sie fie nie wieder ſehen 
en 


Es iſt ein junger Deutſchamerikaner, ein ſchneidiger, bildhüb⸗ 
cher Burſch, den ich in München verlaſſen, wo er als Techniker 
irte und den letzten Pfennig, den er auf Gottes Welt fein eigen 
nannte, verthat, um der ſprödeſten Dame auf Erden den Hof zu 
machen, einer er er jo recht yankeehaft reichen Lands⸗ 
männin von ihm, Miß Mac Loren. 5 M 
Wie ein Räuber nimmt er mir das Ge dſtück aus der Hand 
„Ich muß und muß den Zug in Göſchenen noch kätſchen.“) 
— Be eh fahre ich durch den Tunnel. Geh' nach Lugano. 
Goodbye!“ i 
„Aber Sie haben ja kein Steuer am Rad! Hler in ben Ber: 
gen auf und ab durch die kurzen Kurven 
Ja, ich rede in den Wind — Frank Hurter Digi ſchon da 
binten im Dorf um die Ede, die Fäuſte am Griff; die langen 
ſchlanken Beine fliegen lints und rechts mit den Knieen in die 
Höhe, wie die Mühlenflügel, eine Bewegung, ſo ſchneidig und ele⸗ 
gant — zum Küſſen! 


) Einholen. 


„Na, wenn der ſich nicht den Hals bricht!“ denke ich, in 
meinem Phlliſtergemüth ſchaudernd 

Da kommt er oben an der Brücke ſchon wieder heraus aus 
dem Dorf — die Italiener hauen dort Steine für die Gotthardt⸗ 
bahn, mitten auf dem Wege — das Rad ſauſt zwiſchen ihnen durch, 
daß die Leute bei Seit' ſpringen und ihm mit offenem Munde 
nachſtarren; ich ſehe ordentlich die Sätze, mit denen die Maſchine 
über die Granftſplitter und Trümmer auf dem Wege hüpft, und 
ſehe den Kleſelſtaub nur fo hinter ihm dreinſpritzen. 


Am nächſten Abend langte ich in Lugano an und ſtleg bei 


a ab. 

Wie ich da nach dem feierlichen Diner noch hinaus gehe an 
den See und auf der Quatmauer ſitzend über die mondbeglänzte 
W äche hinüberblicke zum dunklen Monte Caprino, der eine 
ange 
da kommt ein ſchmales Boot langſam vorbei, 


weit draußen, ge⸗ 
wiſſermaßen, als triebe es 


ch trüumend auf dem See herum. 
Zweie ſitzen darin, die der Mond unverſchämt hell anleuchtet. Ich 
laube, ſie kümmern ſich um Ruder und Steuer gar nicht, laſſen 
ch von den Wellen ſchaukeln, und der Mann hält der Dame beide 
ände, hat ſich zu ihr vorgebeugt und blickt ihr aus bedenklicher 
ähe in das Geſicht. f 
Die Silhouette dieſer ſchlanken Mannesfigur — die flache 
Kappe — mein Gott, das ſieht ganz aus wie Frank Hurter. Ich 
nehme das Glas — natürlich, er iſt's! Die Dame? In dem 
Modekram von Hut und Spitzen und Stuartkragen iſt fie ja 
nit zu erkennen von hier aus, aber ich wette, es iſt Miß Mac 
ren. 


Eine halbe Stunde ſpäter kommt das Boot in ſchönen langen 
Schlägen ans Land. Vermuthlich iſt den Beiden dadrin nun auch 
das längſt abſervirte Abenddiner eingefallen. 

Frank Hurter hebt die Dame auf die Landeſtufe, ſieht mich im 
hellen Mondlicht daſitzen und lacht vergnügt auf. 

Da ſteht er in jeinem alten Radfahrerjacket, ſchlank und luſtig, 
ſchüttelt mir die Hand und ſagt zu dem ſchönen Mädchen: 

„Well, Lizzie, das iſt der Gentleman, der mir die fünf Franken 
lieh, er ſaß da unterwegs in irgend einem Neſt in Swizzerland an 
der Straße und machte Verſe. Ohne ſein Geld hätten ſie mich 
nicht mit durch den Tunnel genommen, und ich wäre zu ſpät hierher 
gekommen, und „ſie“ wäre ſchon abgereiſt geweſen, wäre nun mit 
ſhrer Jungfer in Rom, Neapel, Kairo — und wir wären nicht 
verlobt! Thank you Sir, und Ihr Geld blelbe ich Ihnen zum 
ewigen Andenken ſchuldig!“ 

3 machte meinen Glückwunſch und nachher tranken wir eine 
Flaſche Aftt mit einander, Frank Hurter und ich. 

„Well, Sir“, meinte Frank. „Nun ſitze ich hier in Lugano, 
morgen bringt mir der erſte Schneider der Stadt das beſt gebaute 
Suit, was dieſe verſchlafenen Berge noch je geſehen. Zahlen kann 
ichs nicht. Logt eg rg — babe feinen r 


ogire in 
Und wenn der Kaiſer von Rußland meint, er ſei vergnügter 


chattenwand auf die nächtige ſtille Fluth da drüben wirft, 


ich, dann ſchnurrt er! Gott, Mann und Doktor, ich will Ihnen 
erzählen, wies kam.“ 

Er wiegte ih im Schaukelſtuhl und blies eine Serie Ringe 
ins Zimmer, einer immer ſchöner, als der andere, und ſpucdte 
Herrn Beha auf feinen deſten Smornateppich. 

„War ein rechter Narr in München! bob er wieder an. Sie 
mochte mich ſchon längft. Aber fie oke und ich troßte auch. — 
Damn . „ ich glaubte, ich müßte zu ſtolz ſein als armer Teufel, 
um es ihr zu jagen, daß ich fie helrathen will. Und da fuhr fie 
plötzlich ab. Hatte lange er, auf das Wort von mir 

an Kr Ih ed [ 
n r feld ſolche 
chland — Eure Bahn is 


egypten“ jagten fie mir in ihrem Hotel, wo nachfra on 
nchen ble bier, bergauf, bergab, einendbgelſlg Stunden ſteben 
Minuten — den Rekord ſoll Einer nachmachen! Drei Semmeln 
in der Taſche und meinen alten Relſekamm. Nicht mal'n Stück 
Seife. Und wie ich nun ankam — Goddam, das Teſſin bin ich 
herunter gejauft, immer vor dem Zug ber ! — da war ich ſchwarz 
und 8 im Geſicht, ordentlich naß, die Beine ſchlenkerten nur 
fo beim Gehen — gleich zu Beha! fie logirt immer im erſten 
Hotel — fie ſtand an der Gartenmauer — als ſie mich nun fo jah 
in meinen Aufzuge und das gu lehnte draußen, die gottgeſegnete 
5 8 * N en an derſelben Gartenmauer und 
— da lachte ſie.“ 

Well, Mr. Hurter,“ ſagte ſie, „haben Sie den ganzen We 
ste eme ſagte fie, „b ganzen Weg 

„Cextainiy,“ fag' ich, „hatte keinen Cent!“ 

„Und über den Gotthardt?“ ragt fie ganz verblüfft. 

„Der Herr ſchneſte einen guten Deutſchen daher im Lande Uri, 
den 5 ich angebettelt. “ 

it einem Male ſtanden ihr die Thränen in den Augen, Gott 
ſah es, wirkliche, wah aftige Thränen; hätts nie gedacht! 
Und, Sir, warum Sie gekommen?“ fragt fie fo ganz 
merkwürdig ſanft. 

„Liszie“, ruf ich, „ich will ſterben, wenn ich Sie in die Welt 
gehen laſſen konnte, ohne einen Händedruck zum Abſchied.“ 

„Well — da tft die Hand,“ lachte fie, „da, wenn Sie fie zum 
Abſchted drücken wollen, Frank!“ 

Ich drücke Ihr die Hand und ſage „goodbye“ und drehe ich mich 
um als wenn ich gehen will — und da liegt ſie mir Kap um 
den Hals und fragt, warum ich ihr das nicht ſchon in München 
geſagt, daß ich fie liebte. ..“ 

rank Hurter ſpie wiederum auf den Teppich, ſah fteif weg, 
es glitzerte ihm etwas in den Augen — dann ſetzte er hinzu, und 
ſprang plötzlich in die Höhe: 

„Goddam, ich habe die Maſchine noch nicht geputzt — und 
habe doch drauf den beſten Record der Welt gefahren!“ 


Lokales. 
Bofen, 31. Juli. 

»Die leidige Unſitte, Handwerker und kleinere 
Händler lange auf die Bezahlung ihrer manchmal recht ge⸗ 
ringfügigen Forderungen warten zu laſſen, hat ſchon manche 
Criften ſchwer geſchädigt und iſt in manchem Gewerbebetriebe 
geradezu eine epidemiſche Krankheit geworden. Es ſei deshalb 
auch an dieſer Stelle einmal die Mahnung ausgeſprochen, all 
jene kleine „Läpperſchulden“, die ſo viele für ganz nebenſächlich 

alten und an die ſie manchmal gar nicht denken, möglichſt 

fort zu bezahlen. Der Schuhmacher, der Schneider, der 

äcker, Fleiſcher, Tiſchler u. ſ. w. braucht zu ſeinem Geſchäft 
ebenſo nöthig baares Geld, wie der Kaufmann. Er will nicht 
blos leben, er hat auch ſelbſt Verpflichtungen, die 
er pünktlich innehalten muß, wenn er nicht ſeinen Kredit auf 
das Spiel ſetzen will. Geht Jemand in einen Laden und kauft 
irgend eine Waare, jo hält er die ſofortige Bezahlung meiſt 
für ſelbſtverſtändlich, obwohl er weiß, daß der Geſchäftsin⸗ 
haber vielleicht die fertigen Waaren ſelbſt nur auf Kredit be⸗ 
zogen bat. Beim Handwerker aber, der feiner Leute Arbeits- 

aft eingeſetzt hat, um eine Beſtellung zur Zufriedenheit zu 
erledigen, denken viele, es eilt nicht mit der Bezahlung. Sie 
laſſen ſich zwei, drei Mal die Rechnung ſchicken, und zwar in 
ziemlich langen Zwiſchenräumen, denn der Handwerker fürchtet, 
ſeinen „guten Kunden“ zu verlieren, wenn er allzuſehr drängt. 
Oft handelt es ſich um ganz kleine Beträge, drei oder fünf 
Mark, u. ſ. w., deren Bezahlung dem Betreffenden eine Kleinig · 
keit wäre. Sie geben für Bier, Skat, Theater u. ſ. w. oft 
mehr aus und laſſen inzwiſchen ruhig den Handwerker warten. 
Er „drängt“ ja nicht. Mancher Handwerker würde ſchneller in 
feinem Geſchäft vorwärts kommen, wenn die leidige Unſitte des 
Borgens endlich beſeitigt würde. 


bz. Provinzialverein für Hebung der 
Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt in der Provinz 
Poſen. Nach einer Verfügung des ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſters ſoll künftig für die nach Rußland eingehenden 
Binnenſchiffe an der Grenze der volle Betrag des 
Zolls auf Schiffe hinterlegt werden. Sollten in Folge 
dieſer Anordnung Schifffahrtsintereſſen im Bezirke des Pro⸗ 
vinzialvereins geſchädigt fein, und es ift dies, ſofern die Ver⸗ 
fügung des ruſſiſchen Finanzminiſters allgemeiner Natur und 
daher ſich auch auf den Schifffahrtsverkehr auf der Warthe 
bezieht, anzunehmen, ſo wird der Provinzialverein für Hebung 
der Schifffahrt ſich bemühen, die Aufhebung dieſer Deriügung 
zu erreichen. Damit dem Provinzialverein hinlängliches 
Material für ſeine Eingabe an zuſtändiger Stelle zur Ver⸗ 
fügung ſteht, rathen wir allen Intereſſenten dringend, ſich 
ſchleunig ſt mit demſelben dieſerhalb in Verbindung zu 
— Die Geſchäftsſtelle des Vereins befindet ſich in den 

en der Handels kammer, Wilhelmsplatz 19, I. 

(Ein uns kurz vor Schluß des Blattes zugegangenes 


Telegramm des „Wolffſchen Bureaus“ aus Warſchau 
Ba ffſch ſch 


die Angelegenheit inſofern in ein anderes Stadium, als 


dieſer Drahtmeldung zufolge das Zollamt Nieſzawa 


bereits vom Finanzminiſter angewieſen wurde, bis zum 
1. September Schiffe gegen Revers ohne beſondere 
Sicherheits leiſtung einzulaſfen) 


Heute, nach der 
ſte 


den 3 t8., 

Pudewitz bel. Der Geſundbeitszuſtand iſt fortdauernd gut, und 
bei reichlicher 
Der Kolonieſüh 
Folgendes mit: 
auch in 5 9 


ach⸗ 


Aale en 


Von der 


en ⸗ S 


mn. Die militärische Luftſchifffahrtsübung / welche in der 
weiten Hälfte des Monats Juli hier und in der Umgebung 
Poſens ſtattfand, hat für diesmal am letztvergangenen Sonnabend 
ihren Abſchluß gehabt. Zu Anfang dieſer Uebung war ein aus 
einem Offizier und mehreren Unteroffizieren beitehendes Kommando 


„„ ˙¹—1 n. sun — 


der Luftſchifferabtheilung aus Berlin hier anweſend, das die Auf⸗ 
gabe hatte, in exſter Linie Offiziere der Poſener Garniſon für die 
Leitung des Luftſchifffahrtsdienſtes auszubilden. Dieſes Kommando 
bat ſich nach Erledigung ſeines Auftrages wieder nach Berlin 
zurückbegeben. Die Uebungen mit dem Feſſelballon gingen dem⸗ 
nächft unter der Leitung eines Premierlieutenants des 5. Fuß⸗ 
artillerteregtments, dem ein Sekondelieutenant der Infanterie bei⸗ 
gegeben war, vor die letzten wurden am Donnerſtag und 
Freitag im Eichwalde, diesſeits der Eiſenbahnüber führung, bezw. 
am Sonnabend auf dem Exerzſerplatze vor dem Kaliſcher Thore 
abgehalten. An den Luftſchiffahrtsübungen nahmen Offiziere und 
Unteroffiziere der biefigen Garniſon ſowle Mitglieder der Fortlfi⸗ 
kation ꝛc. Theil. Der durch Drahtſeil feſtaehaltene Ballon ſtieg an 
den letzten er des in den oberen Luftſchichten herrſchen⸗ 
den widrigen Windes wegen nur bis zur Höhe von 450 Meter, 
ſonſt hätte eine Höhe von 600 Meter erreicht werden können, da 
das betreffende Dampfmaſchinenfahrzeug ein Drahtſeil von dieſer 
Länge mit ſich führt. Die Aus⸗ und Umſchau von der unter dem 
Ballon hängenden, für zwei Perſonen bequem Platz bietenden Gondel 
wird uns als eine entzückende geſckildert. In der Gondel find 
ausgezeichnete Inſtrumente für Höhenmeſſungen, ein vorzügliches 
Fernrohr, Schreib⸗ und Zeichenmaterialien ꝛc. vorhanden. Der 
Ballon ſelbſt faßt 800 ebm Gas (Leuchtgas aus der hieſigen 
ſtädtiſchen Gasanſtalt) und es werden zur etwa nothwendigen Nach⸗ 
füllung vier Stück je 28 cbm Gas enthaltende Gasſäcke auf einem 
beſonderen Fuhrwerke mitgeführt. Zu dem Ballon gehören zwei 
je mit großer Trommel zum Ab⸗ und Aufwickeln des Drahtſells 
verſehene Dampfmaſchinenfahrzeuge, von denen das eine mit einem 
600 m langen, das andere aber mit einem 1200 m langen Draht⸗ 
ſeil ausgeſtattet fit. Zwei Maſchiniſten und ein Helzer bedienen 
ein Maſchinenfahrzeug zum Reglexen und Tranepoxttren des 
Ballons. Sobald derſelbe nicht durch das Drahtſell feſtge halten 
wird, find 40 Soldaten nöthig, die unter dem Kommando von 
3 Unteroffizteren ſtehen. Dieſer Feſſelballon und die dazu gehörigen 
deiden Au eee ſind für die hieſige Feſtung be⸗ 
ſtimmt und werden auf dem Schirrhofe der hleſigen Forttifikation 
bierſelbſt aufbewahrt. — Wenn in einer früheren lokalen Meldung 
gelant iſt, daß zwei Feſſelballons zu milttärtichen Luftſchifffahrts⸗ 
bungen nach dem Eichwalde transportirt worden ſeien, jo beruht 
dies auf einem Irrthum; hier iſt nur ein derartiger Ballon vor⸗ 
handen und zu Aufſtlegen verwendet worden. 


* Ausſchreibungen. Die Lieferungen und Arbeiten für den 
Neubau des Kreiskrankenhauſes in Kempen, 
welche auf rund 52 000 M. veranſchlagt ſind, ſollen im Wege des 
öffentlichen Ausſchreibungsverfahrens im Ganzen on einen Unter⸗ 
nehmer vergeben werden. Angebote ſind bis 23. Auguſt dem 
Kreisausſchuß zu Kempen einzureichen. — Die Ausführungen der 
Erd⸗, Rodungs⸗, 5 7 Maurer⸗ und Zimmerarbeiten zur 
Herſtellung des Bahnkörpers der neu zu bauenden Strecke 
Liſſa j. P.⸗Wollſtein von Station 223 bis 249,5 ſoll in einem 
rund 70 000 ebm Abtragsmaſſen und rund 220 cbm Mauerwerk 
enthaltenden Looſe vergeben werden. Angebote ſind bis 13. Auguſt 
an hi königliche Eiſenbahn⸗Bauabtheilung zu Liſſa i. P. ein⸗ 
zureichen. 


2. Schiffsverkehr. Geſtern Nachmittag traf der Dampfer 


„Johann“ mit drei beladenen Kähnen von Stettin aus hier ein 
und legte am Berdychowoer Damm an. 


des Feuers 7 Stelle und erſchlen auch die von 
x aug ei 1959 reltenden Boten zu Hilfe geho tiſche 
Suexpebr, mi zwei Spritzen in ziemlich kurzer Zelt. 


rn A an eine Re 


denen u. a. ca. 27 Ctr. ſchwarzer, 22 Ctr. gelber Senf, 10 Ctr. 
ſchwarzer Pfeffer, 6000 Gläſer ꝛc. befunden haben. er Schaden, 
welchen die Firma Brech exleidet, iſt um ſo empfindlicher, als 


Fredrich. Brom⸗ 
Berlin mit Anna 


[le. Fräulein Ju chler in Bromberp. Frieder 
Schauer, geb. Manke in Wir ſitz. Hilfsgerichtsvollzieher Mielke, 
Bromberg. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


) Helgoland, 31. Juli. Das Manövergeſchwader, 
welches geſtern Abend bier vor Anker gegangen iſt, hat ſich heute 
Vormittag wieder in See begeben, um dem Kalſer ent⸗ 
gegen zu fahren. 


„folge der Briefe 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener ſprechdienſt der „yl. Zte. 
Gerlin, 31. Jull, Nach ie 

) Der „Lok.⸗Anz.“ ſchreibt: Elſaß⸗Lothringen hat ſchon 
ſeit Jahren keinen ſtändigen Vertreter mehr im Bundes⸗ 
rathe. Es wird nun mit Beſtimmtheit das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß die Stelle wieder beſetzt werden ſoll 
und zwar ſei für dieſen Poſten der wirkliche Geheimrath 
Hoſens auserſehen. Hoſens war, Mitglied des Reichs⸗ 
kanzleramtes für Elſaß⸗Lothringen und iſt jetzt vortragender 
Rath beim Statthalter für Elſaß⸗Lothringen Fürſt Hohen⸗ 
lohe und gleichzeitig Kurator der Univerſität Straßburg. Da 
aber der Statthalter und Rath Hoſens ſich zur Zeit auf 
Ferien befinden, ſo muß mit der Entſcheidung dieſer Sache 
bis zur Rückkehr gewartet werden. 

ie „Voſſ. 3 meldet aus Sonnenwalde: Ein 
Straßenräuber macht gegenwärtig die Umgegend von 
Sonnenwalde unſicher. Als dieſer Tage die noch nicht 13 Jahre 
alte Tochter des Stellmacher St. aus Dabern, die zum Einholen 
hierher geſchickt war, ſich auf dem Hinwege befand, wurde ihr von 
einem etwa 40jährigen Menſchen die Baarſchaft von ca. 5 Mark 
abgenommen und ihr Gewalt angethan. Der Strolch hatte das 
Mädchen gefeſſelt, ſo daß es erſt nach längerer Zeit ſich befreien 
konnte und in traurigem Zuſtand bei den Eltern ankam. Der 
Thäter hat bisher nicht ermittelt werden können. 

Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt aus Wiesbaden: Der hier zur 
Kur weilende deutſche Konſul in Portland, Siegfried Cäſar, iſt 
in einem Alter von 45 Jahren geſtorben. Die Leiche iſt zur 
Verbrennung nach Heidelberg überführt worden. 

Daſſelbe Blatt meldet aus Mainz: Oberbürgermeiſter Dr. 
Gaßner fandte an den Kaiſer von Oeſterreich ein Beileids⸗ 
telegramm anläßlich des Todes des Erzherzogs Wilhelm. 
Dieſer war der letzte öſterreichiſche Gouverneur der Stadt Mainz 
und als ſolcher ſehr beliebt. 

Ein bieſiges Blatt ſchreibt: Wie wir hören, wird bei der 
Beiſetzung des Erzherzogs ilhelm von Defterreich 
elne Deputation des oſtpreußlſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Prinz 
Auguſt von Preußen, deſſen Chef der Verſtorbene war, vertreten 
ſein und im 4 gehen. 

Nach einer eldung eines biefigen Blattes aus Caſa 
Diana bei Taranto iſt das Laboratorium des Feuerwerkers 
Bagarano explodirt. Bagarano und 6 andere Perſonen 
wurden getödtet. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Nach einer 
Nachricht der „Centrals News“ aus Shanghai machte 
am Tage nach der Ingrundbohrung des „Kowſhung“ ein 
chineſiſches Kriegsſchiff im Jeromegolf unweit Pachau 
einen japaniſchen Kreuzer kampfunfähig. Mehrere chineſiſche 
Trans portſchiffe konnten den Palufluß nicht erreichen und 
kehrten mit ihren Truppen nach Cheffoo zurück. Da 
der „Kowſhung“ unter brätiſcher Flagge ſegelte, 
verlangte deſſen Eigentümer Schadloshaltung durch 
Japan, da die Zerſtörung des Schiffes ohne vorherige Kriegs⸗ 
erklärung erfolgt ſei. Die britiſche Regierung unterſtüßzt 
dieſe Aufforderung. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Waſhing⸗ 
ton iſt ein Verſuch der Regierung der Vereinigten Staaten, 
den Krieg zwiſchen China und Japan zu ver⸗ 
hindern, daran geſcheitert, daß Japan jede Ein⸗ 
miſchung ablehnte. 


*) Für einen Theil der Auflage wlederbolt. 


In Folge eines Gewitters war die telephoniſche Ver⸗ 
bindung mit Berlin bis Schlußt des Blattes geſtört. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

*Das große 13 einer kritiſchen Geſammtausgabe 
von „Schillers Briefen“ (herausgegeben von Fritz Jonas, 
ca. 95 Lieferungen à 25 Pf. oder 8 Bände à M. 3; gebunden in 
Halbfranz à M. 4,80, Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart) tft 
nunmehr bis zum Abſchluſſe des vierten Bandes und ſomit etwa 
zur Hälfte ſeines Umfanges gediehen, ſodaß 8 ein objektives Ur⸗ 
theil über feine Itterartiche wie feine nationale Bedeutung gewinnen 
läßt. Nach beiden Richtungen hin kann fein Werth kaum hoch 
genug angeſchlagen werden. Schlller fit inniger als irgend ein 
anderer unſerer großen Dichter mit dem Fühlen und Denken un⸗ 
ſeres Volkes verbunden, und keiner gewährt uns ſo wie er in den 
an feine Angehörigen, ſeine Freunde und Bekannten gerichteten 
Mittheilungen einen Einblick in ſein eigenes Inneres. Sittlicher 
Ernſt und ein unverwandt dem Idealen zugewendetes künſtleriſches 
Streben gehen Hand in Hand bei dem landflüchtig durch Deutſch⸗ 
land herumirrenden Jünglinge, fo bei dem zur Lebensfeſtigkeit 
ir ereiften Manne. Als letzteren gewahren wir ihn in den den 

pätherbſt des Jahres 1794 und die erſte Hälfte von 1795 um⸗ 
faſſenden Beiträgen des vierten Bandes, der uns als künſtleriſche 
Beigaben das Bild des Dichters nach dem ‚Gemälde von 
Ludovika Simanowitz und das von Johann Friedrich Cotta 
nach dem Porträt in dem „Brlefwechſel zwiſchen Schiller und 
Cotta“ bringt. Die Beziehungen zu Dresden ſind noch ziemlich 
lebhaft, ein Beſuch in Weſmar (September 1794) hat das Band 
mit Goethe gefeſtigt, die „Horen“ werden vorbereitet und treten 
(mit Januar 1795) ins Leben. Es iſt im hohen Grade intereſſant, 
zu ſehen, mit welchem Elfer und mit welcher Gewiſſenhaftigkett 
Schiller ſeinen journallſtiſchen Pflichten nachkam, wie er für ſein 
Organ ward, wie er die Beiträge ſichtete, wie er ſich um alles 
und jedes, und nicht zuletzt um das äußere Gewand der Zeitſchrift 
kümmerte. Wenn irgend etwas, fo gibt uns der Brieſwechſel ge⸗ 
rade während des genannten Zeitabſchnittes Aufſchluß über fein 
Were Sein und Weſen. Eine aufrichtige, lautere, im edelſten 
enſchenthum wurzelnde Natur, die in ihrer Hingabe an alles 
Gute und Schöne verehrungswürdig fein würde, auch wem jie 
nicht mit der Perſönlichkeit des großen Dichters verknüpft wäre, 
wirkt mit ihrem ganzen Zauber auf uns ein, wenn wir die Reihen- 
urchfliegen, und je mehr wir uns in ihren In⸗ 
halt vertiefen, deſto 42 und feſſelnder geſtaltet das ſich 
uns darbietende Bild. ie in Goethe jo treten uns in Schiller 
die Anforderungen, die wir an unſere nattenale Bildung ſtellen, 
in plaſtlſcher Verkörperung entgegen, bei Schiller noch erhöht 
durch die philoſophiſche Durchbildung, die ſeiner ganzen ne en 
Thätigkeit ein Zielbewußtſein gibt, wie wir es außer bei ihm piel⸗ 
leicht nur noch bei Leſſing gewahren. Wie der Nr dieſes 
geliigen Kämpfers und der Goethes, werden auch bie efe 
chillers, die wir nunmehr vollzählig und gleich den beiden vork⸗ 
gen in einer allen kritiſchen Erforderniſſen entſprechenden Ausgabe 
erhalten, zu den literarlſchen Schätzen zählen, die den Grundſtock 
und den Stolz der Bücherſammlung eines jeden deutſchen Haus⸗ 
haltes bilden ſollten. 


Statt jeder beſonderen 


Meldung! 


Die glückliche 
munteren Jungen zeigen hocher⸗ \ 
freut an 9825 


Koſchmin, den 30. Juli 1894. 


Julian Schwalbe u. Fran 


Emma, geb. Czapski. 
Auswärtige 
Familien-Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Elſe Althen 
in Halle mit Herrn 
Waſum in Bacherach. Fräulein 
Helene Hoſerick in Bolton mit 
Hrn. Pr.⸗Lieut. d. L. Rechtsan. 
walt Dr. Hermann Penzig in 
Leipzig. Frl. Ellen Dominik in 
Berlin mit Herrn Rttter guts 
pächter Mex Wannowski in 
er Fräulein Johanna 
eibe mit Herrn Paul Schröder 
in Berlin. Frl. Elſe Bohm in 
Oſtſeebad Deep mit Herrn Franz 

Bartels in Berlin. 

Verehelicht: Herr Dr. phil. 
Edmund Baſſenge mit Frl. Olde 
Elling in Dresden. Herr Ober⸗ 
Regierungsrath Richard Müller in 


Leipzig mit Frl. Maria Müler | Tuperphosphate, 


n Lindenau. 

eren Ein Sohn: Hm 
Rechtsanwalt Bitta in Narlsbof. 
Herrn Aſſiſtenzarzt Dr. Lorenz 
in Ober⸗Glogau. Herrn Regie> 
rungs⸗Baumeiſter Karl Bernhard 
in Berlin. Herrn Guido Röſeler 
in Berlin. Herrn Richard Körth 
in Berlin. 

Eine Tochter: Herrn Re⸗ 

lerungs⸗Baumeiſter Balertan 
ae in Groß⸗Döbern. Hrn. 

egierungs⸗Baumeiſter 1 
dorff in Breslau. Herrn Dr. 
E. W. Schmiedt in Deuben. 
Herrn Rittergutsbeſitzer Lucas 
in Belk. Herrn Hauptmann 
Hammer in pr» den. 

orben: Herr Oberamt⸗ 

mann Auguſt Berfefeld in Wier⸗ 
born. Herr Major a. d. Johann 
Miller in München. Herr 

auptmann Alfred Voigt in 

eipzlg. Herr Claus Dieberich 
von Bargen in Hamburg. Herr 
Betrlebsdirektlor Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Rath Buſch in Kaſſel. 


Zoologiſcher Gatten. 


Mittwoch, den 1. Auguſt cr.: 


Großes Militär⸗Contert 


U. A. Ouverture z. Op. „Ilka“ 

v. Doppler, Divertiſſement aus 

„Rheingold“ v. Wagner, 2 Cornet⸗ 
Soli. 


Anfang 5½ Uhr. 9812 


Ponyreiten für Kinder. 
Abds. Illumination. 


Berlin S. W., Wilhelmstr. 20, 
wird nach dem Todeseiner 
langjährigen Directorin 
Frl. Jenny Meyer in unver 


www Gesangskraft tritt diekgl. 
Kammersängeri 


Lili Lehmann- 
Ralisch 


m 1. October d. J. i. 
en Verband des Insti 
utes. Die Direction 


D 


Hebräiſche Bücher 


kauft 
9772 


Leopold Schild, 
Schub mag erſtr. 13. 


Gute Rohflächſe, 


Geburt eines |" Montag früh 9 Uhr ſtarb nach | 


Arthur 


zule 


a ad e Half, 


Mes früh 9 Uhr 


Mathilde Meszezynska, 


geb. Wirsing. 
Die Beerdigung Kunst am Donnerftag, den 


= 


2. Auguſt cr., 


Nachmittags 5 Uhr, von dem Krankenhauſe der barmh. Schweſtern 
am Bernhardinerplatz aus ftatt. 
Dles zeigen an im Namen der Hinterbliebenen 
Johann und Stanislawa Tuszewski. 


Reeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 
n Beſtände meines Möbellagers zu 175 
reis 


W. Szkaradkiewiez Wwe., 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Unter Gehaltsgarantie 


oſſerlren wir 

Knochenmehle aller Art, 

Superphosphat Gips und Thomasmehl in 

reinſter Beſchaffenheit, ſowie alle übrigen künſtlichen 
Düngemittel. 


Chemiſche Fabrik Actien⸗ Geſellſchaft 
vorm. Moritz Milch & Co. 
Poſen. 7578 


Ems Faul u, II, Dortmund. 


Best alitäten: 


Fabrit⸗Schornſteinbau 


aus rothen und gelben Radialſteinen. 
Lieferung der Radialsteine. 


Schornftein- Reparaturen. 
Geraderichten, 4 5 15 Binden und Ausfugen 
während des Betriebes. 


Ruf: und Funkenfänger. 
ige von Dampfkeſſeln. 
Blitzableiter-Anlagen. 


Ausführung unter Garantie. 
Geſchäft gegründet 1875. 2559 


Wichlig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik, 
Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
laden ſowte Portièren, Schlafdecken und fo weiter in den 
modernſten Muſtern bei billigſter Preisſtellung und ſchnellſter 
Bedienung. Annahme und Muſterlager in Poſen bei: en 
‚DAT Rerlireritraße 19. 


IH 


Heinrich Lanz in Bra 


Stammfabrik in Mannheim. 


Musterhaft Locomobilen 


RE Dres 
maschinen 


in Bezug auf 
Leistungen, 
Ausrüstung, 


GEBRAUCHSMUSTER 


Brandfs6W.Nawrockl BEEHEN. 


ersparniss zweifellos 


die hochentwickeltsten, umd ml“ 
praktischsten, 


Unbedingt In Deutschland meist bevorzugte Maschinen. 


Coulante Bedingungen. Katalog kostenfrei. 


Hollmannstrasse 25, 9 seit 1823, 


empfehlen ihre künstlichen mit des 
hergestellten 


Mineralwässer: 


nach möglichſten Prelſen zu aahlen, | Selters, Soda, Biliner, Pyrophosphorsaures Eisenwasser, Brom-, 


ps die Flachshandlg. A. Roesler | Lithion-, 


bei Brechelshof, 


n Bremberg 
Bitte geehrte Ver⸗ 


preuß. Schl. 
käufer um Offerten. 


Phosphatwasser (abführend wirkend), 
dunger u. s. f. 


eee neee 
F ERBEN SEE RR 15 


he 


ſtard nach langen Leiden unfere geliebte | mm 


m Wasser 
3882 


Emser, Wil- 


Russ. Knöterich (Polygonum) ist das vorzüglichste Hausmittel bei allen Frkrankungen der Luftwege, 
Dieses in seiner Wirksamkeit einzig dastehende Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrieten Russlands, wo es eine 
Höhe bis zu 1 Meter erreicht. Wer daher an Phthisis, Luftröhren-(Bronchial-) Katarrh, Lungenspitzen- 
Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, Brustbeklemmung, Husten, Heiserieit, Plut- 
husten etc. etc. leidet, namentlich aber derjenige, welcher den Keim zur Zungenschtindsucht in sich ver- 
muthet, verlange und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in Packeten 2 Mark bei Ernst 
emann, Liebenburg a. Harz erhältlich ist. Brochuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 

NB. Professor Dr. med. Hegewalul, Meiningen, sagt: Knöterichistunersetzlich bei Blutspeien. 


Dürkopps Fahrräder 
sind allen voran 


durch ihre Leistungsfähigkeit, eleganten Formen, leichten Gewichte, 
hochfeine Ausführung und allerbestes Material. 

Dieselben sind zu billigsten Preisen und coulanten Zahlungs- 
bedingungen zu haben 


in POSEN bei M. Lohmeyer, Victoriastr. 10. 


9179 


Abonnementsſcheine 
auf frele Kur bezw. polftliniſche 
Behandlung erkrankter Dtienſt⸗ 
boten im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
bis Ende März 1895 geltta, wer⸗ 
— en ent en Zahlung von 3 Mark 
eſchäftszimmer der Anſtalt, 
Samfteaße Ne. 12 ausgefertigt, 
woſelbſt auch die Bedingungen zu 
erfahren ſind. 9799 
Die Lazareth⸗ ⸗Deputation. 
k Auf Gut Viel p. Buk ſoll 


ein Viehſtall 


gebaut werden. Dem Mindeſt⸗ 
fordernden wird der Bau über⸗ 
tragen. Zeichnung und Koſten⸗ 
anſchlag auf Dominlum Siediee p. 
Gultowy einzusehen. 9795 


Xxlehner“ 


Hunyadi Janos 
Bitter-Quelle. 


1 Anerkannt das 
Bester kiten beste Abführmittel. 


Altbewährt und ärztlich empfohlen. 
Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten unerreicht in 
rascher, sicherer, milder Wirkung. 
Vorsicht gegen täuschende Nachahmung! 


Man wolle in den Depots stets ausdrücklich verlangen: 


Saxlehner⸗ 


Biller wasser 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Yortet_ im Soolbad Inowrazlaw. Mässıge 


Einrichtungen Preise 


Für. Nervenleiden les Ara zolasn von Verlotenngen, ehronmehs 


Wenn Sie Jagdflinten, 
Pürſchbüchſen, Luftgewehre, 
Teſchings ꝛc. zu kaufen be⸗ 
abſichtigen, dann verlangen 
Sie, bitte, gratis und franco 
meinen neueſten illuſtrirlen 


Freiscontanl F. Peschke, 
St. Martin 21. 


igarren 
lu den Preislagen von 30—250 M 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 7193 


Johannisbad 


im Riesengebirge. 
(Das böhmische Gastein.) 
BE” Saisoneröffnung 12. Mal. 
In einer an K n Natürſchhnhelten reichen Geblirgs⸗ 
gegend. in ae age 5407 


Bahnſtation: Frelbelt⸗Jobannisbad. 
ei Gegen Nerven» und Räckenmarkleideg rheuma⸗ 
tiſche und gichtiſche Zuſtände, Lähmungen, Seropbuloſe, Bleichſucht, 
rauenkrankheiten, Verarmung des Blutes und dagen nach 
onſumirenden Krankheiten, chroniſche Hautausſchläge erner 
erfolgreich ſind die Kurmwittel zu Nachkuren nach dem Gebrauche 
anderer Bäder, wie: Karlsbad, Marienbad, rg Klſſingen und 
Ems. Weitere Auskünfte ertheilt bereitwilliaſt 
Kurkommission in Bad Johannisvad (Böhmen). 


Ausverkauf . Gun 200 ot. Alec 
laen n und blumen re = I, 


iger e 8 


Preiſen. Zimmer⸗Decoratlonen, hen Abgabe IL Schalt 75 


Hut, u. Ballblumen Jardinſeren Bahr a 

gefällt u. ungefüllt, Blumenkörbe, ie Peysep-es er a geen 
franz. u. deutſch. Sammet, franz. zuuu el Damien mil Mattheus, 
u. deutſch. Seiden⸗ u. Sammet⸗ 3718 . 22. 


DER Spoltbilig TEE 


bänder, Blätter z. Blumenarbeit, 

125 ern, Spitzen ꝛc. Lokal z. verm. 
nrichtung zu verkaufen. a 
Geschw. Kaskel, Wilhelmſtr. 5 


lüß⸗Slaufet⸗ Kilt 


ſt das Allerbeſte zum Kitt 
zerbrochener ee 5 


— 


Uhren u. Kleidungsſtücke! 


weg. bebit. Auktion in 9818 


Roh Eis a e Hol | mug" Saraers Brandhans. 
offerhtt à Ztr. 70 117 bei zu 30 u. 50 Pf. act tn Gläfern 


in Poſen bei: 
Paul Wol 
ide u Drsanbantlung, 


— 1 arbothete, Markt 37, 
Jaſinski & Olynski, 


größeren Poſten 45 iger. 
Eis⸗ Abonnement aus 
monatlich 3 und 4, 0 ark. 


oo» A. Balbach. 


Gold. Trauringe llefert — 9 
Huebner Nachfl., St. Martin 58 
Uhren und — — 


42,000 Mark 


als I. Hypothek auf 1 Apotheke 
von ca. 26000 M. Umſatz, Kauf⸗ 
preis 180 00) 27 * — fofort 
geſucht ev. z. 1. Okt. 1 Off. 
unter F. 824 mit Aupabe des 
Steiludes an die Exped. d. gie: 
von Jute, ſehr feit und ratte 777171. en. 

2 er 0 Dam. m. 8. vrt. W. a. Fr. Heb. Mellſoke. 
7 Sn 2 RN ze Berlin W., Wilhstr. Fe Sprz.2-6, 


Jon is Moebius, Glashandl 
99 Einmachen! War Lebt, Drog, Betula . 
In Dolzig bel: T. Latanowiez. 


neee 


In. ungebl. Raffinade, 
Einmacheeſſig 9807 


empfiebit 
Gr. Gerber: und Bafferhr- «Ed. 


J. N. Leitgeber, 
Cis⸗Licferung 


Leopo 
auf eee rn Gleiwitz, Fabri von Süden | Wer ertb. e. Mann priv. 
und waſſerdichten Planen. Tanzunterr.? of . 189 poſtl. 


C. W. Hendewerk, 
Große Gerberftr. 25. 


Nr. 529. 


Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


1. Auguſt 1894. 


Aus der Provinz Poſen. 


= Zirke, 30. Juli. [Imkerverſammlung.] Geſtern 
bielt der „Bienenwirthſchaftlickhe Verein von Zirke und Umgegend“ 
ſeine Generalverſammlung ab. Gegen 4 Uhr Nachmittags verſam⸗ 
melten ſich die Mitglieder im Vereins lokale — Scholzs Lokal — 
bierſelbſt, von wo aus ein gemeinſchaft icher Ausflug auf den 
Bienenſtand des Herrn H. Schultze in die herrlich gelegene Förſte⸗ 
zei „Berg“ unternommen wurde. Der Vereinsvorſitzende, Lehrer 
Roſe⸗Neuzattum, ere ffnete die Sitzung mit einer herzlichen Be⸗ 
grüßungsanſprache an die Mitglieder und die zahlreich erſchlenenen 
Säfte und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. — Von der 

agesordnung wurde dann zunächſt die Verein gung zweier nicht 
winterſtändiger Bienenvölker vorgenommen. Der Vorſitzende führte 
dieſe Manipulation aus, indem er von dem ſchwächeren Blenenvolk 
die Königin herauf fing und nun das entweiſelte Volk dein etwas 
ftärferen Volke zutheilte. Hierauf wurde zur Reviſion eines 
„weiſellosverdächtigen“ Volkes geſchritten. Daſſelbe befand ſich in 
einem Bienenkaſten (Dꝛierzonſches Muſter). Der Bau wurde aus⸗ 
einander genommen und jede Wabe einer genauen Prüfung unter⸗ 
zogen, wobei die angehenden Imker über berſchiedene Einzelheiten 
belehrt und unterwieſen wurden. Das Reſultat der Reviſion war 
ein überraſchend günſtiges. Der verdächtige Stock hatte zur Freude 
der Verſammelten eine prächtige, bereits befruchtete junge Königin 
und es lagerte im Brutraume eine Menge Eier und Larven. (Be⸗ 
merkt .. nebenbei, daß ſämmtliche Arbeiten auf dem Bienenſtande 
ahne jegliche Schutzvorrichtung — ohne Blenenhaube — ohne 
ee — ausgeführt wurden. Als Rauchapparat diente eine 

igarre.) Nach Beendigung der praktiſchen Belehrungen, die wohl 
über eine Stunde in Anſpruch nahmen, ſtärkten ſich die Mitglieder 
an einem kühlen Glaſe Bier, worauf in den theoretiſchen Theil der 
Tagesordnung eingetreten wurde. Nach Verleſung des Protokolls 
aus der Jun Sitzung referirte Herr Roſe über das Thema: „Wie 
läßt ſich die Bienenzucht auc in honigarmen Gegenden 
vortbeilhaft betreiben?“ Nach einem recht lebhaften Mei⸗ 
nungsaustauſch, der ſich an den Vortrag anſchſoß, kam ſodann ein 
Artikel: „An die Herren Imker“ von Dombrowe⸗Naugard zur 
Verleſung. In dem Artikel werden Klagen darüber geführt, daß 
den Imkern durch Honigfälſcher eine bedeutende Konkurrenz ge⸗ 
macht werde. Es ſei daher angezeigt, Entdeckungen über Verfäl⸗ 
ſchung des Honigs, ſei es durch Fütterung der Bienen mit Zucker 
oder durch Herſtellung in Fabriten, zunächſt in den Fachzeitungen 
zur Kenntniß der Bienenzüchter zu bringen ſodann müßten geeig⸗ 
nete Artikel in die Tagespreſſe gelangen. Es müſſe darin den 
Käufern gejagt werden, daß es auch nachgemachten Honig giebt, es 
mühe ihnen gezeigt werden woraus der nachge mach 


gemachte dem echten 
vorgerechnet werden, was dann der wirklich echte Schleuderbontg 
loſten müßte. Auch über die Art der Honiggewinnung dürften die 
Käufer nicht im Unklaren bleiben, wenn ſie den Schleuderhonig 
ſchätzen lernen ſollten, denn oft genug höre man, daß der durch den 
Beutel ausgepreßte Honig für ebenſo gut gehalten werde, wie der 
Schleuderhonig. Erſt wenn die Käufer darüber belehrt feien, werde 
die Konkurrenz dem ehrlichen ſtrebſamen Imker nicht mehr ſo 
ſchädlich ſein. — Der Vorſitzende des Provinzial⸗Imkervereins, 
Rektor Wentzel⸗Birnbaum, der ſich zur Freude der Verſammelſen 
ebenfalls als Gaſt eingefunden hatte, übernahm ers, in wirkſamer 
Weiſe gegen die Honiaverfälſcher und die dadurch bedingte unge⸗ 
zechtfertigte Konkurrenz aufzutreten. In nächſter Zeit wird Herr 
W. in Neuzattum, ſodann in Döbelwald und Kıtichlin im Inter⸗ 
dE der Vereinsſache Vorträge halten. Nach Schluß der Sitzung, 
dle etwa drei Stunden währte, blieben die Mitglleder mit den zahl⸗ 
reich erſchtenenen Gäſte bis zum Eintritt der Dunkelheit in ge⸗ 
müthlicher Plauderei beiſammen. Schließlich ſei noch erwähnt, daß 
erfreulicher Weiſe auch bei den Damen das Intereſſe für die edle 
Aschen wächſt. In mehreren Sitzungen waren auch „Imkerinnen“ 
erſchlenen. 


te Honig Erf 
beſteht, fie müßten einfehen lernen, welchen Werth dieſer nach⸗ 
Honig gegenüber hat, und es müſſe ihnen IJ 


Frühbirnen, weil ſie theils unreif, theils verfault waren, mit 
Beſchlag belegt. Einer empfindlichen Strafe dürfte St. micht ent⸗ 
gehen. — Einer exemplariſchen Strafe werden vorausſichklich auch 
3 Fleiſchergeſellen hierſelbſt nicht entgehen. Dieſelben ſahen in 
vergangener Nacht, wie der Revierwächter Herbert eine ihnen be⸗ 
kannte Frauensperſon, die ſich in der Stadt umhertrieb, zur Haft 
abführte. Die Geſellen hatten nichts etligered zu thun, als auf 
den Nachtwächter loszuſtürmen und ihm nach längerem Kampfe 
die Arreſtantin zu entreißen, ja ſie bedrohten den Hüter des 
Geſetzes ſelbſt mit Meſſerſtichen. Die Burſchen find ſämmtlich 
von dem Wächter erkannt und angezeigt worden. 

* Frauſtadt, 30. Jull. [Bel der hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule] wird gegenwärtig eln neun⸗ 
tägiger praktiſcher Kurſus in der Obſtbaum⸗ und Blenenzucht. im 
Gemüſebau, Fan und Nivelliren abgehalten, an welchem 9 
Schüler der Anftalt iheilnehmen. Den Unterricht ertheilen dem 
„Frauſt. Volksbl. zufolge außer dem Anſtaltsvorſteher Direktor 
Seidenſchwanz, die Herren Kulturtechniker Kunith von hier und 
Lehrer Krey⸗Nlederpritſchen. 

X. Wreſchen, 30. A Magiſtrats⸗ 
wahl. Ernte.] Für die Dauer der großen Ferien befindet ſich 
an hieſigem Orte eine Berliner Ferienkolonle. Für dieſelbe in⸗ 
tereſſirt ſich ganz beſonders Lehrer Wolff. So hatte derſelbe, um 
den Kindern eine Freude zu machen, geſtern für dieſelben einen 
7 0 nach dem Etabliſſement „Dohles Luft“ veranſtaltet, welcher 
ſich ſchlleßlich zu einem Volksfeſte geſtaltete. Herr Wolff hatte die 
Kolonie vereint mit den Schulkindern unter Muſikbegleitung durch 
die Straßen der Stadt nach dem Feſtplatze geführt, wo ſich auch 
bald ein zahlreiches Publikum einfand. Die Kinder wurden durch 
Spiele und Aufführung von Reigen unterhalten, außerdem bekam 
jedes Kind aus der Ferienkolonie ein recht ſchönes Geſchenk. Zur 
Beſchaffung der Geſchenke hatte Herr Schreter eine Sammlung 
veranſtaltet. Später kam es auch zum Tanze, an welchem auch 
das erwachſene Publikum theilnahm. Zum Schluſſe dankte eine 
kleine Koloniſtin in recht zu Herzen gehender Rede ihrem Führer 
Herrn Wolff, ſowie Herrn Hermann Ziegel, welcher ebenfalls leb⸗ 
hafte Theilnahme und Wohlwollen für die Kolonie an den Tag 
legt, und ſchließlich der ganzen Gemeinde Wreſchen für die freund⸗ 
liche Aufnahme. Erſt am ſpäten Abend kehrte die ganze Feſtgeſell⸗ 
ſchaft nach der Stadt zurück, wo ſie mit Feuerwerk und benga⸗ 
liſchen Flammen begrüßt wurde. — Herr Gutsbeſitzer Eulenfeld 
hat in Folge Verzuges nach dem Gutsbezirke des Herrn Grafen 
Poninski, der Herrſchaft Wreſchen, fein Amt als Magiſtratsmitglted 
der Stadt Wreſchen niedergelegt: in der am Mittwoch den 1. Aus 
guſt ſtattfindenden ordentlichen Stadtverordnetenſitzung findet eine 
atzwahl an ſeiner Stelle ſtatt. — Die nunmehr beendete Roggen⸗ 
ernte in hieſigem Kreiſe erweiſt ſich als günſtig. Noch in keinem 
ahre waren auf den Feldern jo viel Schober aufgeſtellt wie in 
dieſem. Der Ertrag an Körnern ſoll dagegen etwas gegen das 
Vorjahr zurückbleiben. 

Crone a. d. Br., 30. Jull. [(Generalverſamm⸗ 
lung. Von der Ernte. Kleinbahn. Konzert.] Der 
hieſige Spar⸗ und Kreditverein konnte feine ordnungsmäßig einbe⸗ 
ruſene Generalverſammlung nicht abhalten, weil ſich zu derſelben 
zu wenig Theilnehmer eingefunden hatten. Es wird deshalb eine 
zweite Generalverſammlung mit derſelben Tagesordnung einbe⸗ 
rufen werden. — Die Roggenernte iſt in unſerer Gegend nun im 
vollſten Gange und wird auf den kleineren Gütern noch in dieſer 
Woche beendet werden. Das Ergebniß derſelben wird anſcheinend 
die gehegten Erwartungen noch übertreffen, denn die angeſtellten 
Probeerdruſche haben ergeben, daß der Gehalt der Aehren ein 
ziemlich bedeutender iſt. Ueber die Qualität des Getreides kann 
man ja heute noch kein abſchließendes Urtheil abgeben, aber an⸗ 
ſcheinend wird dieſelbe wie im vorigen Jahre eine ſehr zufrieden- 
ſtellende ſein, nur ſcheint in dieſem Jahre das ſogenannte Mutter⸗ 
korn häufiger vorzukommen. Die Ausſichten für die Weizenernte 
find die denkbar günſtlgſten. Bei der jetzigen Witterung wird die⸗ 
ſelbe ebenfalls einen guten Verlauf nehmen. — Die Arbelten an 
der Kleinbahnlinie Gosciradz⸗Nakel find jetzt ſchon gut gefördert. 
Die Linie, die ſich in der Nähe der Moltke⸗Grube von der gleichſam 
als Hauptlinie zu betrachtenden Verbindungsbahn Bromberg⸗ 
Crone a. d Br. abzweigt, berührt viele Ortſchaften, doch ſind bei 


derſelben keine bedeutenden Terrainſchwierigkeſten zu überwinden. | fi 


— Die Kapelle des Poſener Huſarenregiments, deren Leiſtungen 

weiteren Kreiſen bekannt ſein dürften, giebt hier am 12. Auguſt 

* 1 Am 11. nimmt hier ein Theil des Regiments 
uartier. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 30. Juli. [(Grenzplackereilen. Ver⸗ 
brannt.] Nachdem vor kurzem erſt ein höherer Steuerbeamter 
aus Beuthen O.⸗S. wegen Grenzüberſchreitung auf ruſſiſchem Ge⸗ 
biet verhaftet worden war, tft geſtern ſchon wieder ein ähnlicher 


Fall zu verzeichnen, der den Bergwerksdirektor Kunitz aus 
Scharley und den Mühlenpächter Reſchka aus Dombrowka⸗ 
Mühle betroffen hat. Beide Herren waren, wie die „Oberſchl. 
Grz.⸗Ztg.“ berichtet, gerade dabei, den durchgerilſſenen Damm 
an der Brinitza zu beſichtigen: bei dieſer Gelegenheit hatte 
Direktor Kunitz ganz überſehen, daß er auf ruſſiſchem Gebiete an⸗ 
gelangt war. Plötzlich ſprang ein ruſſiſcher Grenzſoldat, der in 
unmittelbarer Nähe im Graben gelegen hatte, auf und erklärte den 
errn für verhaftet. Direktor Kunitz machte nun dem Sohn des 
Zarenreſches klar, daß er ſich nur von dem Schaden an Ort und 
Stelle habe überzeugen wollen, jedoch alle Vorſtellungen, alles 
Bitten half nichts, an der Grenze fiel ein Signalſchaß nach dem 
andern und in kurzer Zeit waren 6 Fuß⸗ und 5 berittene Grenz⸗ 
ſoldaten zur Stelle. Herrn Reſchka, der gegen die Feſtnahme pro⸗ 
teſtirte, wurde mit Fußtritten und Fauſtſchlägen ruſſiſche Höflichteit 
klar gemacht und auch das Erſuchen des anweſenden Gendarmen 
Gregor aus Groß⸗Dombrowka an den ruſſiſchen Wachtmeiſter um 
beſſere Behandlung hatte keinen Ecfolg. Fort gings zur Wache 
nach Czeladz. Direktor Kunitz hatte nur noch Zeit, ſeinem Kutſcher 
zuzurufen, er möge ſofort zum Bergverwalter Triebs fahren und 
ihn um Schritte zu feiner Freilaſſung erſuchen. Dieſer telephonirte 
ſofort den Vorfall nach Scharley, und die Vertreter der dortigen 
Behörde machten alle erdenklichen Anitrenaungen, um Direktor 
Kunttz und Herrn Reſchka aus der ruſſtſchen Gef angenſchaft zu er⸗ 
löſen, jedoch vergeblich. So blieb nichts übrig, als ſich an den 
Landrath Dr. Len; zu wenden, welcher auch ſofort dahin wirkte, 
daß von Sosnowlce aus die Freilaſſung der beiden Deutſchen an⸗ 
geordnet wurde. Ein ſonderbares Licht auf den ganzen Vorgang 
wirft die Thatſache. daß der Geenzſoldat, ehe er alarmirte, von 
Direktor Kunitz 8 Mark forderte. Dieſer Fall iſt eine erneute, 
eindringliche Warnung, nur mit den erforderlichen Lealtimations⸗ 
papleren verſehen, die Grenze zu überſchrelten. — Die Unſitte, Pe⸗ 
troleum in das Feuer zu gießen, hat ſchon wieder ein Opfer ge⸗ 
fordert. Die bei einem Kaufmann auf der Adalbertſtraße in 
Dienſten ſtehende Köchin Johanna Czayn goß am Sonnabend 
Abend auf das friſch angemachte Feuer etwas Petroleum, wodet 
die Flamme zurückſchlug und die Kleidung des Midchens in Brand 
ſetzte. Daſſelbe lief in feiner Angſt auf den Treppenflur, wo es 
zuſammenbrach. Die alsbald benachrichtigte Feuerwehr legte dem 
mit Brandwunden bedeckten Mädchen Verbände an, worauf das⸗ 
ſelbe nach dem Joſephsſtift geſchafft wurde. Die Verunglückte ſoll 
der „Bresl. Ztg.“ zufolge noch am ſelben Abend geſtorben ſein. 

* Bunzlau, 30. Zul. [Ertrunken. Brand.] Geſtern 
Morgen ertrank im Bober der 27jährige Schloſſergeſelle Wenzel 
aus Berlin, der erſt vor 14 Tagen hier zugezogen war. Es muß 
ihn beim Baden der Schlag getroffen haben. ein Arbeitgeber 
rühmte ihn als ſtillen, fleißigen Mann, Frau und Kinder des 
Verunglückten befinden ſich noch in Berlin und wollten demnächſt 
ihrem Ernährer in die neue Heimath nachfolgen. An derſelben 
Stelle des Bober hatte ſich geſtern Abend auch ein vagabundlren⸗ 
des . ertränkt. — Geſtern gegen Mitternacht ertönten 
dle Sturmglocken und Feuerſignale. In der biefigen großen 
Glashütte „Karlswerk“ war ein Brand in den Pack⸗ 
räumen entſtanden. Gleichzeitiges ſchnelles Eingreifen von in der 
Hütte wohnenden Arbeitern und von der ſtädtiſchen und frelwilll⸗ 
gen Feuerwehr verhütete ein größeres Brandunglück. Immerhin 
iſt der Schaden ziemlich beträchtlich, da eine nicht kleine Menge 
von Vorräthen, ſowie werthvolle Chemikalien von den Flammen 
zerſtört oder durch das Waſſer rutnirt wurden. Es liegt zweifel⸗ 
los Branditiftung vor, da das Feuer an zwei Stellen zu gleicher 
Zeit ausgebrochen iſt. 

* Graudenz, 30. Juli. [Selbſtmor d.] Der 26 Jahre 
alte Schreiber vom 141. Regiment, Unteroffizier Walter Schlte⸗ 
wert hat ſich am Sonnabend Vormittag in der Kaſerne des Re 
giments erſchoſſen. Sch. war die Nacht zum Sonnabend lange 
ausgeblieben und befand ſich Sonnabend früh im Regiments⸗ 
Bureau in einem wenig zu ſchriftlichen Arbeiten geeigneten Zu⸗ 
ſtande. Er wurde von einem Vorgeſetzten auf ſeine Stube zurück⸗ 
geſchickt, wo er ordentlich ausſchlafen ſollte. Trotzdem erichten er 
in einer Stunde wieder im Bureau und wurde nochmals entfernt. 
Als Sch. unbeobachtet zu ſein glaubte, ging er auf den Korridor 
heraus, holte ſich ein Gewehr aus dem Gewehrſtänder und ſchloß 
ch ein. Ein anderer Unteroffizier hatte dies aber doch bemeckt, 
meldete den Vorgang dem Feldwebel, dieſer eilte herbei und lleß 
die Thür aufbrechen. In demſelben Augenblicke, wo der Feldwebel 
an das Bett ſtürzte, auf dem bis aufs Hemd entkleidet Schliewert 
lag, drückte Sch. mit der Zehe den Abzug des Gewehrs los und 
ſcho ch eine Kugel durch Mund und Hinterkopf, ſodaß ſo⸗ 
fort der Tod eintrat. Der Selbſtmörder iſt nach dem „Geſell.“ 
aus Forsthaus Jungcyn, Kreis Koagitz, gebürtig und diente vorher 
bei der Garde. 

„Kreis Oſterode, 30. Jull. (Der Aberglaube] 
mancher Leute iſt entſetzlich. Er zeigt ſich ſelbſt da, wo ein 
Menſchenleben auf dem Spiele ſteht. Wird da vor einigen Tagen 
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Die von Lennep. 


Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 

124. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Aber dem Ungeduldigen würde ein Briefwechſel zu lang⸗ 
wierig und umſtändlich geweſen ſein, und ſo hatte er bereits 
am frühen Morgen einen Boten mit einer ausführlichen 
Depeſche, welche das genaue Datum jenes Zeitungsblattes 
enthielt, zur Stadt geſandt. „Die Antwort würde gegen 
Abend eintreffen!“ hatte der Telegraphenbeamte gemeint. 

In ſeiner Ruheloſigkeit war er ſelbſt hingeritten, um 
das Kabel⸗Telegramm in Empfang zu nehmen. Und nun 
ſtand es da vor ihm in knappen, klaren Worten. 

„In bezeichneter Nummer unferer Zeitung keine Spur 
von Ihrer Verlobungs⸗ Anzeige. Mr. Oackhurſt ahnungs⸗ 
108. Fälſchung augenſcheinlich. Erhalten per nächſte Poſt 
Exemplar jener Nummer. Redaktion Newyorker Tagblatt.“ 

Die Täuſchung war alſo erwieſen. Aber — wer hatte 
fie ausgeführt? Hatte der Regierungsrath oder der verſtorbene 
Freiherr ſelbſt ſie veranlaßt? Durch wen war die Fälſchung 
hergeſtellt worden? 

Dieſe Fragen beſchäftigten ihn auf ſeinem langſamen 
Heimritte bei hereinbrechender Nacht. Aber er fand keine 
Löſung und fo blieb nichts übrig, als das Eintreffen der 
verſprochenen Sendung aus Newyork abzuwarten, um aus 
einem Vergleichen derſelben mit dem in Evelinens Beſitz 
befindlichen Blatte vielleicht nähere Anknüpfungspunkte zu 
finden. 

Die große Thurmuhr des Schloſſes ſchlug elf, als er 


einem Knechte das Pferd übergab. Im Begriff, ins Schloß 
einzutreten, ſtieß er im Dunkeln gegen einen ihm entgegen⸗ 
kommenden Menſchen. 

„Alle guten Geiſter!“ ſchrie Sebaſtian auf und wollte 
retiriren. Be hielt ihn feſt. 

„Ich bin's ja, Menſch!“ 

„Ach, Herr Baron, ich bitte tauſend Mal um Entſchuldi⸗ 
gung!“ ſtammelte der Kammerdiener, indem er eine kleine 
Blendlaterne öffnete, die er in der Hand trug. Der grelle 
Strahl des Lichtes beleuchtete ſein dodtenbleiches Geſicht mit 
den unnatürlich weit aufgeriſſenen Augen darin. 

„Was machen Sie denn noch ſo ſpät hier unten?“ fragte 
Paul erſtaunt. 

„Pſt! Pſt! Nicht ſo laut, Herr!“ machte Jener, die 
Laterne ſchließend. „Es geht etwas vor im Park!“ 

„Im Park? — Sie ſehen wohl Geſpenſter, Sebaſtian!“ 

„Geſpenſter!“ zuckte der Kammerdiener zurück, um ſich 
dann plötzlich wieder ganz nahe an Paul zu drängen und mit 
zitternder Stimme zu flüſtern: „Glauben Sie wirklich an 
Geſpenſter, Herr Baron? Der Koch meinte auch —“ er hielt 
zögernd inne. 

„Nun, was meinte denn der Koch? Heraus damit!“ 

„Hm — es könnte wohl der blutige Otto ſein! ſagte er. 
Wiſſen Sie, Herr, das iſt der Gepanzerte, der im Ahnenſaale 
hängt und ſo wild d'reinſchaut. Er ſoll ja ſeiner eigenen 
Frau den Kopf abgehauen haben aus Eiferſucht in einer 
finſteren Nacht und ſeitdem umgehen müſſen!“ 

Paul lachte hell auf. 

„Das wäre ausgezeichnet!“ ſpottete er. „Dieſer blutige 


Otto wäre ja ein famofer Nachtwächter! Wir könnten daun 
die Hofhunde getroſt abſchaffen!“ 


„Ach, Herr, ſchlimm wär's, furchtbar ſchlimm!“ machte 
Sebaſtian vorwurfsvoll. „Jedes Mal wenn er ſich zeigt, 
giebt's ein Unglück bei den Lenneps, ſagen die Leute!“ 

„Hat er ſich denn gezeigt?“ 

„Zweimal hab' ich ihn mit meinen leibhaftigen Augen 
geſehen, Herr Baron! Geſtern und vorgeſtern Abend, immer 
kurz nach elf Uhr!“ 

„Unſinn, Sebaſtian!“ 

„Nein, Herr, kein Unſinn! Sehen Sie, von dort oben 
kam er her, direkt über's Dach! Und dann gings hier an der 
Wand herunter und er ſchwebte frei in der Luft, was Menſchen 
doch nicht können!“ 
Na, und dann gingen Sie doch darauf los, Sebaſtian, 


Der Großwürdenträger ſchauderte ſchon bei dem bloßen 
Gedanken. 

„Um Alles in der Welt hätt' ich das nicht gethan F 
Ich drückte mich hier hinter das Gebüſch und ſah zu, was 
er machte!“ 
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x ort an der Biegung über den Weg, ganz 
lautlos, daß ich ſeine Schritte nicht einmal hören konnte, 
und dann verſchwand er im Park. Er trug auch was 
unter dem Arm, aber ich konnte es nicht erkennen. Valentin, 
der Koch, weint, das wäre wohl der abgehauene Kopf ſeiner 
Frau geweſen.“ 


wie? 
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eine Frau aus Sch. beim Heuharken von einer Kreuzotter 
ins Bein ebiſſen. Anſtatt nun ſich ſofort an den Arzt zu wen⸗ 
den oder ſich von verſtändigen Perſonen Rath zu holen, 
die Frau dazu überreden, die Wunde zu — verſegnen. Na⸗ 
türlich ſchwoll das Bein immer mehr an, Blutvergiftung trat ein 
und die abergläubiſche Frau konnte ſchließlich nur durch die größten 
Bemühungen des Arztes gerettet werden. 
» Allenſtein, 30. Juli. [Intereſſante Uebungen! 
vor einigen Tagen vom hieſigen Dragoner⸗ Regiment 
r. 10 ausgeführt worden. Das Regiment hatte von Allenſtein 
bis Lötzen Relais⸗Poſten, die in Zwiſchenräumen von einigen Kilo⸗ 
metern ſtanden, geſtellt, von Lötzen bis Lyck hatten die Lycker 
Ulanen ein Gleiches gethan. Auf dieſer ganzen Strecke wurde 
ein Brief, der umfangreiche Pläne enthalten ſollte, in einem Zeit⸗ 
raume von 6 Stunden bis Allenſtein befördert, gewiß eine ganz 
außerordentliche Leiſtung! Am 25., 26. und 27. Juli wurde auf 


Beſebl des Kriegsminifterlums ein Angriff des 10. Dragoner⸗Reg. D 


auf den Damm der Thorn⸗Inſterburger Bahn, der von hieſiger 
Infanterie ſtark geſichert wurde, zwſſchen Allenſtein und Warten 
burg ausgeführt, um den Damm zu zerſtören (durch 3 Minuten 
langes Verweilen der ſprengenden Dragoner auf dem Damm mar⸗ 
kirt) und dadurch den Bahnverkehr zu unterbrechen. Trotz der auf⸗ 
merkſamſten Beobachtung durch die Infanterie gelang die Uebung 
doch an 3 verſchiedenen Stellen. N 
* Heydekrug, 28. Juli. [Dieke Rauchmaſſen!] erfüllten 
07 geſtern Nachmittag von Nordweſten her die Luft und ver⸗ 
reiteten ſich in ſolcher Dichtigkeit, daß ein Landſtrich in einer 
Länge von etwa zwei Mellen wie in Nebel gehüllt war. Der 
Rauch entſtieg dem Augſtumaller Moor. Hier war vor 
ein paar Tagen auf einer Parzelle, deren Boden Kulturzwecken 
dienſtbar gemacht werden ſollte, die Haide abgebrannt. Das Feuer 
chien inzwiſchen vollkommen erloſchen zu ſein. Indeſſen hatten 
ch unter der Moosdecke doch noch alimmende Funken erhalten, 
welche nun von dem geſtrigen ſehr ſtarken Winde angefacht und 
auf die benachbarte Parzelle geworfen wurden, obgleich dieſelbe 
durch einen tiefen Graben begrenzt iſt. Hier griff das Feuer nun 
mit raſender Schnelligkeit um ſich und theilte ſich bald auch der 
danebenliegenden, nicht umgrabenen Fläche unawshaltfam mit. Von 
der Torfſtreufabrik eilte eine große Zahl von Arbeitern herzu, um 
durch Herſtellung eines breiten Grabens dem Vordringen des 


entfeſſelten Elements nach der Fabrikanlage zu ſteuern. Durch 


dieſe Vorſichtsmaßregel blieb das Feuer denn auch auf ein be⸗ d 


ſtimmtes Gebiet beſchränkt, das allerdings auf 10—12 Hektar ge⸗ 
ſchätzt werden kann. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


IU Bromberg, 31. Juli. In der geſtrigen Sitzung der 
erienſtrafkammer gelangte eine Anklageſache wegen de x» 
uchter Verleitung zum Meineide gegen die Händ⸗ 
lerin Bieral Schwarz aus Labiſchin zur Verhandlung. 
In einer Civilprozeßſache, welche die ne gegen die Handels⸗ 
mann Jakob und Thereſe Schwarzſchen Eheleute — ihren Sohn 
bezw. ihre Schwiegertochter — führte, hatte ſie ſich bezüglich ihrer 
Behauptung, daß die Beklagten ihr Altentheil ſchuldeten auf das 
Bons zweier Perſonen berufen und dieſe als Zeugen in Vor⸗ 
chlag gebracht. Im Herbſte 1893 ging ſie zu dem Schneiderlehr⸗ 
ling Salomon Frankenſtein, begann mit dieſem von dem Prozeſſe 
gegen ihren Sohn zu ſprechen und bat ihn nur die paar Worte 
zu ſagen: „Ihr Sohn habe bel der Verſchreibung verſprochen, ſie 
und ihren Mann lebenslänglich zu unterhalten.“ Hierfür ver⸗ 
prach ſie dem Frankenſtein, ihm einige Kleidungsſtücke zu ſchenken. 
rner erzählte die Angeklagte im Sommer 1893 der Katharine 
eſchke, welche bei ihr gedient Bette, daß ſie ihren Sohn verklagen 
werde, fie — die Jeſchle — ſollte Zeugin ſein und ausſagen, daß 
e gehört habe, wie Jalksb Schwarz der Angeklagten und deren 
hemann lebenslänglichen Unterhalt verſprochen habe. Die Jeſchke 
erwiderte ihr: Geden Sie mich nicht als Zeugen an, denn ich 
kann nichts bezeugen, da ich nichts davon gehört habe. Am 3. No⸗ 
vember 1893, nachdem die Angeklagte die Jeſchke dem Gericht als 
Zeugin benannt hatte, ſollte nun letztere vernommen werden; 
einige a vorher traf die Angeklagte die Jeſchke und ſagte zu 
ihr: „Wiſſen Sie auch, ich habe Ste als Zeugen angegeben, Sie 
ollen nur ſagen, daß mein Sohn mir u meinem 
anne lebenslänglichen Unterhalt verſprochen 5 Ich will 
das nicht umſonſt baben. br Mann fol ein Paar feine 
ofen und eine gute Weſte bekommen und ich will Sie gut 
ezahlen.“ Die Jeſchke ſagte trotzdem vor Gericht aus, daß fie 
nichts zur Sache bekunden könne, obſchon ihr die Angeklagte durch 
eine andere Frau hatte ſagen laſſen, daß ſie 97 ein feines Hoch; 
. geben würde, wenn ſie gut ausſagen würde. Die 
ngeklagte, welche die Bekundungen der Zeugen beſtreitet, wird 
vom Gerichtshofe für überführt erachtet und zu einem Jahr 
drei Monate Zuchthaus verurtheilt und ſofort in Haft ge⸗ 
nommen. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 31. Sul. Der Lehr 
körper der Berliner Univerſität erfährt noch bei 


äßt fich Gil 


Schluß des Sommerhalbjahres einigen Zuwachs. 


In der phllo- 
ſophiſchen 3 15 habilitirte ſich geſtern für Botanik Dr. Ernſt 
d, Aſſiſtent am Botaniſchen Garten. In ſeiner Antrittsvor⸗ 
leſung ſprach er über Anpaſſungserſcheinungen im Pflanzenreich. 
In den a derſelben Fakultät trat Dr. Otto Krauske 
als Privatdozent für Geſchichte; er las über Karl XII. von 
Schwedeg. Ferner wird ſich am Mittwoch in der juriſtiſchen 
Fakultärs der Rechtsanwalt bei den Hamburgiſchen Gerichten Dr. 
dae Leopold Burchard als Privatdozent habilitiren. Seine 
robevorleſung behandelt das Thema: Der Grundſatz „Hand muß 
Hand wahren“ und „die Beſtimmungen der Artikel 306 —308 des 
deutſchen Handelsgeſetzbuchs.“ 

Das neue Reichstagsgebäude. Der „Börſ.⸗Cour.“ 
ſchreibt: Das Reichstagsgebäude nähert ſich mehr 
ſeiner Vollendung. Zur Ergänzung früherer Maßangaben dürften 
folgende Flächenmaße des Reichstagsgebäudes von Intereſſe ſein: 

ie Länge des gewaltigen Baues mißt 131,80 Meter und die 
Breite 88 30 Meter, ſodaß eine Fläche von rund 11 638 Quadrat⸗ 
metern herauskommt. Von dleſer Fläche nehmen jedoch 889 Qua⸗ 
dratmeter zwei innere Höfe von 28,38 Meter zu 15,66 Meter ein, 
ſodaß thatſächlich bebaut find rund 10 750 Quadratmeter. Von 
dieſer bebauten Fläche entfallen etwa 626 Quadratmeter auf den 
etwa 29 Meter langen und 21,58 Meter breiten Parlamentsſaal. 
Die vor dem Parlamentsſaal gelegene Halle, welche durch das 

auptportal in der Front am Königsplatz zugänglich iſt, beſitzt eine 

läche von 441 Quadratmeter. Sie bildet den Mittelraum der 
großen Wandelhalle. deren Geſammtlänge 92,60 Meter bet einer 
Breite von 10,17 und 13,20 Meter beträgt. Im Obergeſchoß iſt 
der größte Raum der im Mittelriſalit an der Sommerſtraße be⸗ 
legene Sſtzungsſaal, der 24,06 Meter Breite und 16.34 Meter 
Tiefe beſizt. In dieſem Geſchoß befinden ſich überhaupt zwölf 
Sitzungsſäle. Im Ganzen beſitzt der Reichstagsbau in ſeinem 

aupt⸗, Zwiſchen⸗ und Obergeſchoß außer den Wandelhallen und 

orridoren nach dem „Bär“ etwa 190 Säle und Zimmer. Zu 
dieſen treten noch etwa 40 Räume im Erdgeſchoß hinzu. 

Das Sternſche Konſervatorium der Muſik 
zu Berlin wird auch nach dem Tode ſeiner 1 Direktorin 

rl. Jenny Meyer in unveränderter Weiſe im Sinne der 

erftorbenen weitergeführt werden. Die kgl. preußiſche Kammer⸗ 
ſängerin Frau Lilli Lehmann ⸗Kaliſch iſt als erſte Geſangs⸗ 
kraft für das Inſtitut gewonnen worden und tritt am 1. Oktober 
. J. in den Lehrerverband des Sternſchen Konſervatoriums ein. 


Salſoneinbrecher haben in der Wohnung des in der 
Sommerſriſche zu Heringsdorf weilenden Kaufmanns W., Am 
Friedrichshain 4, wie Vandalen gehauſt. Als W. der in einem 
hieſigen eh als Prokuriſt angeſtellt iſt, am Sonnabend nach 
Berlin zurückkehrte, fand ex in feiner Wohnung ſämmtliche Möbel⸗ 
ſtücke umgeworfen und theilweiſe auseinander genommen, ſämmt⸗ 
liche Schränke, Kommoden und ſonſtige Behälter erbrochen und 
ausgeräumt. Die geſammte Bett⸗ und Tiſchwäſche der Familie, 
die Betten ſelbſt, Kleidungsſtücke, die ſämmtlichen Silberſachen, 
ſowie 300 M. baar Geld waren geſtohlen. 


Vonelnem plötzlichen Tode fit vorgeſtern Nach- 
mittag 5 Uhr der Theateragent Theodor Grunow ereilt worden. 
err Grunow, einer der bekannteſten Theateragenten für Spezia⸗ 
litätentheater, befand ſich mit ſeiner Frau und einigen Bekannten 
auf einem Spaziergange in Charlottenburg. In der Schloßſtraße 
wurde er von einem Unwohlſein überfallen, ſodaß man ihn in ein 
Reſtaurant bringen mußte. Noch ehe ärztliche Hilfe eintreffen 
konnte, verſtarb G. hier. Ein ſpäter hinzukommender Arzt ſoll als 
vermuthliche Todesurſache Hitzſchlag konſtatirt haben. 
5000 Rubel verloren. Auf dem Wege von der Jäger⸗ 
ſtraße nach der Behrenſtraße iſt ein Päckchen mit etwa 5000 Rubeln 
ruſſiſche Zollkupons, umgeben von einem Papierſtreifen mit der 
Aufſchrift Herrn Robert Borchardt u. Co. verloren gegangen. Das 
Haus Mendelsſohn u. Co., Jägerſtr. 49/50, ſichert dem Wleder⸗ 
bringer 1000 Mark Belohnung zu. 

Bahnunfall. Auf dem Bahnhof Bieſenthal iſt geſtern 
früh ein Bremſer, ein circa 50jähriger Mann vom Trittbrett eines 
Güterzuges geſchleudert worden und ſo unglücklich vor die Räder 
der nachrollenden Wagen zu liegen gekommen, daß ihm der rechte 
Arm bis zum Schulterknochen zermalmt wurde. Der vor Schmerz 
und Blutverluſt Ohnmächtige mußte ſofort mittels Krankenkorbes 
5 2 Berlin geſchafft und ins Lazarus⸗Krankenhaus überführt 
werden. 

Auch 


n 
thätigkeit gefragt, antwortete 
ot geſoat, ich ſool 


Be ; 
e der Schule in den Familien der Schüler entgegen⸗ 
gewirkt wird. 


Zu wenig Sträflinge! Aus Temesvar wird dem „Wien. 
Fremdenbl.“ telegraphirt: Der Juſtizminiſter forderte die Straf⸗ 
gerichte dringend auf, die Verurtheilten aus den Kerkern der Be⸗ 
zirksgerichte in die Strafhäuſer abzuliefern, da dieſe beinahe 
leer ſtehen! — Die Verordnung dürfte jedoch 8 einen 
Erfolg haben, da beiſpielsweiſe das Temesvarer Gefänaniß, in dem 
ſonſt 150 Sträflinge untergebracht find, kaum 30 Gefangene beſitzt. 
Zeile Ungarn giebt es alſo zu wenig Sträflinge — kein ſchlechtes 

eichen! 

. Sohes Alter. Der etwa jeit dem Jahre 1818 in Uelzen 
wohnhafte, der größten Hochachtung ſich erfreuende Rechtsanwalt 
Juſtizrath Karl Stegmann iſt am 28. Juli 1794 in Lüneburg 
geboren, wurde alſo Sonnabend hundert Jahre alt. Der 
würdige Greis hat erſt vor einigen Jahren ſeine Praxis völlig 
eingeſtellt und ſeitdem ſeine Wohnung, die er miethweiſe ſeit Mi⸗ 
chaells 1826 in einem Hauſe an der Veerßer Straße bewohnt, nicht 
mehr verlaſſen können, da ihm das Gehen ſchwer fällt. Bu 
rüſtig iſt der alte Herr noch jetzt, nur hat ſich Schwerhörigkeit b 
ihm nach und nach eingeſtellt. 

in Studioſus der Rechte wurde in Genf verhaftet als 
Urheber ſehr bedeutender Diebſtähle. Es fallen dem 
Verhafteten zur Laſt der in einem Hotel begangene Diebitahl von 
Edelſteinen im Werthe von 8000 Fr., der im Chemiegebäude, wo 
wei Mikroſtope im Werthe von 5000 Fr. entwendet wurden. 
Ferner wurden in der Univerſitätsbibliothet Bücherdiebſtähle und 
in einem Gaſthofe ein Diebſtabl an Schmuckgegenſtänden im Werthe 
von 600 Frs. verübt. Am vorletzten Sonntag hatte der Schuldige 
im Muſeum Fol eine koſtbare Vaſe entwendet und ſuchte fie ver⸗ 
gebens bei einem Antiquitätensändler zu veräußern. Beim Weg⸗ 
gehen ſtahl er eine Uhr Ludwigs XV., die er dei einem anderen 
Antiquar zu verkaufen trachtete. Hler ſchöpfte man Verdacht, und 
er wurde verhaftet. Er nennt ſich Ariſtides Parthenis und ſagt, er 
jet ein Grieche und aus vornehmer, ſehr wohlhabender Familie. 
1 Auskunft über ſeinen Heimathsort und ſeine Familie ver⸗ 
eigert er 

Eine alte Baſilika in Algier. Man ſchreibt aus 
Algier: Schon feit längerer Zeit ließ das franzöſiſche Unter⸗ 
richtsminiſtertum in Tigzirt ufuccuru in Algier Nach⸗ 
grabungen anſtellen, um die daſelbſt befindliche alte Bajtlita 
N Dieſe Arbeiten, welche von einem franzöftichen 
Architekten geleitet wurden, ſind nunmehr vollendet und haben ein 
glänzendes Reſultat ergeben. Das prächtige Gebäude iſt theilweiſe 
noch gut erhalten. Es beſteht aus drei Schiffen, welche elf 
Galerten, die von doppelten Säulenreihen getragen werden, ent⸗ 
halten. Bert Verbindungsthüren zwiſchen Chor und Sakriſtei 
baben ſich ebenfalls noch vorgefunden. Der Boden der Kirche 
war mit reichem Moſaik verziert. Auch davon haben ſich einzelne 
Theile ſehr gut erhalten. Die Wände waren mit prächtigem, 
ornamentalen Schmuck, mit Inſchriften, Sprüchen und Dar⸗ 
ſtellungen aus der Bibel verſehen. Von letzteren hat ſich eine 
Szene, das Opfer Abrahams darftellend, erhalten und von Stulp⸗ 
turen fand ſich unter Anderem ein Märtyrer und Bileam, ſeine 
Eſelin ſchlagend, vor. Nach der Meinung des Architekten, der die 
Ausgrabungen leitete, ſtammt die Kirche, welche von mehr als 
hundert mächtigen Säulen getragen wurde, wahrſcheinlicherweiſe 
aus dem fünften Jahrhundert und durfte nach der Invaſion der 
Araber durch Feuer theilweiſe zerſtört worden ſein. 

Die Ananas⸗Kultur Floridas. Aus Newyork wird 
kerichtet: Die Ananas Plantagen Floridas finden 
ſich faſt ausſchließlich ſüdlich vom 27. Breitegrabe, namentlich 
an der Oſtküſte längs des Indian River und weiter ſüdlich, ferner 
auf den Inſeln, den ſogenannten „Keyes“, die ſich wie ein Kranz 
um Süd⸗Florida herumzieben, endlich auch an der Golfküſte von 
Lee County nördlich bis Charlotte Harbor. Die diesjährige Ernte 
wird auf 50 000 Körbe (Krates) veranſchlagt. Ein ſolcher Korb 
hat ungefähr die Größe einer gewöhnlichen Orangenküſte, wiegt 
aber, wenn mit „pines“ gefüllt, mehr als das Doppelte. Das 
durchſchnittliche Gewicht iſt 160 Pfund und die Zahl der Ananaſſe, 
die hineingeht, beträgt im Durchſchnitt 64. Indeſſen varlirt die 
Größe der Frucht ſehr bedeutend. Nach einer Schätzung werden 
dies Jahr 3 200 000 Ananaſſe, oder 50 000 Körbe, geerntet werden. 
beinabe deppelt ſavtel wie voriges Jahr. Der von den Pflanzern 
erzielte Durchſchnittspreis iſt von 4½ bis 6 Cents das Stück, doch 
giebt es beſonders große und feine Sorten, die das Doppelte und 
Dreifache bringen. Von einigen ſpäteren Sorten abgeſehen, die 
erſt im Auguſt und September reifen, beginnt die Ernte Ende Mal 
und endet Mitte Jull. Der Pineapple Boom wächſt raſch, ähnlich 
wie vor 15 Jahren die „Orange-Craze“, aber vox dieſer hat er den 
unſchätzbaren Vortheil voraus, daß das für die Ananas⸗Kultur ge⸗ 
eignete Geblet vermöge der klimatiſchen und der Bodenverhältniſſe 
* 1 Iebr 5. Für daz iſt. * 5 die ‚große Nach⸗ 
rage na ineapple-Land. wird auf eine 
Ananas Ernte von mindeſtens 100 000 Körben gerechnet, — in 5 


Jahren werden die Pflanzer aus diefer Quelle vorausſichtlich nicht 
weniger als 5 Millionen Dollars erzielen. Es dauert — — 
bis die Pflanze anfängt Früchte zu tragen, und die mit der Kultur 


verbundenen Koſten find nicht beſonders hoch. Nimmt man 5 
daß das Land 200 Doll p. Acre koſtet — was als Durchf nittöpreiß 
bezeichnet werden kann. — jo wird ein mit Ananaſſen bepflanzter 
Acre nach 2 Jabren 490 Doll. gekoſtet haben, wozu noch 12 Proz. 


—— . EEE . — — 


„Na, wir werden ja ſehen!“ beluſtigte ſich Paul. 
„Glauben Sie, daß er heut' wieder kommt?“ 

„Er muß, Herr! Es iſt ja noch kein Unglück paſſirt und 
ſo lange muß er jede Nacht — — Herrgott, alle guten Geiſter, 
da iſt er ſchon!“ unterbrach er ſich und zog den jungen Frei⸗ 
herrn eilig hinter das Gebüſch. 

Wirklich! Sebaſtian hatte Recht! 

Da oben auf dem Dache erſchien eine dunkle Geſtalt frei 
in der Luft ſchwebend, um gleich darauf an der glatten Mauer 
des Schloſſes hinabzugleiten. 


Sebaſtian knickte vor Furcht förmlich zuſammen und hielt 
ſich krampfhaft beide Hände vor den Mund, damit ihm nur 
ja kein Ton entfliehe, während Paul das räthſelhafte Weſen 

eſpannt beobachtete, als es auf dem Boden anlangte und 
un ohne ſich länger aufzuhalten in den Park einbog. Er 
atte es anrufen wollen, ſich aber eines Beſſeren beſonnen. 
ielleicht war der Menſch dort ein Dieb oder hatte ſonſt in 

ſeinem nächtlichen Gebahren das Licht zu ſcheuen, es war alſo 
edenfalls angebrachter, ihm zu folgen, um ihn womöglich auf 
ſcher That zu ertappen. 

„Kommen Sie, Sebaſtian!“ raunte er darum dem 
Kammerdiener zu, indem er Miene machte. dem im Dunkel 
des Parkes verſchwindenden Phantom zu folgen. 

„Nicht um die ganze Welt, Herr!“, ächzte Sebaſtian, 
ſich gegen Pauls ihn fortziehende Hand ſträubend. Vergebens, 
er mußte mit. g 

Längere Zeit krochen dann Beide der Geſtalt vor ihnen 
nach, bis der junge Freiherr ſich plötzlich aufrichtete. 


„Ich ſehe ihn nicht mehr!“ murmelte er. „Wo mag er 
Herr Baron!“ 


geblieben ſein?“ 

„Forſchen Sie nicht, flehte Sebaſtian 
wieder. „Es entſteht Unheil daraus!“ 

„Still!“ zuckte dieſer mit einem Male in die Höhe, daß 
Sebaſtian beinahe vor Schreck das Gleichgewicht verloren 
hätte. „Lachte nicht eben Jemand?“ 

Dem Kammerdiener brach der Angſtſchweiß aus. 

„Ja, wie die Verdammten in der Hölle lachen“, ſtöhnte er. 

„Unſinn, Menſch! So hören Sie doch nur!“ 

Und nun ſchnellte auch der eben noch zu Tode Geängſtigte 
mit wiedererlangtem Heldenmuthe auf. Nein, das war kein 
Höllenlachen geweſen! Ein friſches, jugendliches Lachen, das 
ihm ſeltſam bekannt ſchien. 

„Wir hatten den Pavillon vergeſſen!“ flüſterte Paul. 
„Im Pavillon iſts! 
Dienerſchaft wirds ſein,“ ſetzte er leiſe hinzu, während ſich 
Beide dem alten Häuschen näherten, 
fremden, neugierigen Augen ſucht. 

Sebaſtian hob drohend die Hand und ſeine Augen blitzten. 

„Na warte nur, Du Schwefelbande! — Nein, nein 
Verzeihung, Herr Baron, keine Schwefelbande!“ fuhr er gleich 
darauf zuſammen, da eine neue Lachſalve aus dem Pavillon 
heraustönte. 

„War das nicht Karla?“ fragte Paul noch zweifelnd. 

„Ja, ja, mir ſcheint's auch und — bei Gott, der Schlingel, 
der Erwin, iſt auch dabei!“ — Paul öffnete vorſichtig die 
Thür zu dem kleinen Vorraum. 

„Famos! Famos!“ ſchallte Karlas jubelnde Stimme zu 


Irgend ein Liebespaar aus der F 


ihnen heraus. 
Erwin! Haha 

„Kann man die Einzelnen erkennen?“ fragte Erwin. 

„Na und ob! Wie aus den Augen geſchnitten. Da oben 
der Engel — ſoll ich das ſein?“ 

„Ja, der Schutzengel der Kunſt! Schirmend breitet er 
ſeine Arme über den armen, jungen Künſtler hier zu ſeinen 
Füßen, den die blöde Meute der Dummheit ſchon halb zu 
Tode gehetzt hat!“ 

„Der junge Gehetzte — das ſind Sie, Erwin! Aber 
wie haben Sie das gemacht? 

„Ich modellirte mein Geſicht nach dem Spiegel!“ 

„Aha! Und nun dieſe Meute!“ lachte Karla wieder. 
„Einfach göttlich! Da die vorderſte Figur — der Ochſe 
mit den rollenden Augen und den zum Stoß gegen den 
lüchtling geſenkten Hörnern — aber Erwin, das iſt je 
der großmächtigſte Herr Großwürdenträger, Ihr geliebter Herr 

apa!“ 


„Ich hätte das nicht thun ſollen,“ meinte Erwin etwas 
kleinlaut, „und ich habe mir auch ſchon Vorwürfe genug 
darüber gemacht, aber ..“ 

„Wenig piätetvoll iſt's ja,“ lachte die Kleine, „aber trotz⸗ 
dem täuſchend ähnlich!“ 

Paul vermochte den wuthſchäumenden Vater des jungen 
Künſtlers nur mit dem Aufgebote ſeiner ganzen Kraft davon 
abzuhalten, die Thür aufzureißen und wie ein Donnerwetter 
zwiſchen die beiden Sünder zu fahren. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kg haben Sie aber mal patent gemadh: 


das dort Schutz vor Pap 


für Zinſen und Steuern kommen, was im Ganzen 548.80 Dollars 


n Falle 14000 — eine für jede Pflanze, — läßt ſich aber im 
chſchnitt auf 12 500 beziffern, die zu 5 Cents das Stück 625 
der erſten Ernte fallen die Auslagen für Ur⸗ 


Doll. bringen. Nach 
barmachen, Pflanzen und Ausſetzen fort, und aus dem Verkauf von 
Schößlingen läßt ſich eine Nebeneinnahme erzielen, die alle ſonſtt⸗ 


gen Unkoſten reichlich deckt. 


Handel und Verkehr. 


1—1 Nentomiſchel, 30. Juli. [Hopfenbericht.] Im 
Hopfenhandel war der Geſchäftsverkehr am hieſigen Platze in den 
letzten Wochen nicht von Belang. Nur für Brauerkundſchaft 
wurden zuweilen noch einige Ballen Hopfen bei den Produzenten 
in den ländlichen Ortſchaften der Umgegend übernommen, während 
für den Verſand nach Nürnberg ꝛc. das Produkt in letzter Zeit 
von den Geſchüftsleuten hierſelbſt gar nicht mehr begehrt wurde. 
Bei ſo geringer Nachfrage und bei ſo unbedeutendem Waaren⸗ 
umſatze war ein weiteres Zurückgehen der Preiſe unvermeidlich, 
und man kaufte deshalb in den letzten 14 Tagen ſelbſt dle beſſeren 

opfenforten um 20—30 M. niedriger als in den Vorwochen. 
55 beſter Qualität und Farbe wurde mit 160 —170 Mark, 
aare mittlerer Güte mit 140—150 M. und geringeres Produkt 
mit 120—130 Mark pro 50 Kilogramm bezahlt. — In Kirchplatz⸗ 
Boruy war in den letzten Wochen der Umſatz an Waare nur 
zußerſt gering, denn es dürften pro Woche nicht mehr als 10-12 
entner Hopfen in den umliegenden Produktlonsorten käuflich 
—— — worden ſein. Die Preiſe wurden bedeutend niedriger 
als in den Vorwochen bewilligt. Primawaare kaufte man 150 bis 
160 M., Hopfen mittlerer Güte mit 130 140 M. und Waare 
eringerer Qualität mit 110-120 M. pro Zentner. Auch in 
Fontolewo war der Geſchäftsverkehr in den letzten Wochen äußerſt 
mäßig. Nur einige kleinere Poſten Hopfen, die ſogleich an Brauerei⸗ 
beſitzer abgegeben wurden, wurden von den Händlern am Platze 
gekauft. Die Preiſe, die viel niedriger als in den Vorwochen be- 
willigt wurden, vartirten, je nach der Güte des Hopfens, zwiſchen 100 
bis 150 M. pro 50 Kllo. — Ueber den Stand der Hopfenpflanze in den 
Plantagen des bieſigen Hol fendiſtrikts läßt ſich Folgendes mitthei⸗ 
len. In den meiſten Gärten hat die Hopfe pflanze bei guter Ent, 
wickelung die Stangen⸗ dezw. die Gerüſthöhe überſchritten, hat 
Fruchtzweige in großer Anzahl geworfen und Blüthen reichlich an⸗ 
eſetzt. Bleiben die Witterurgsverhältntſſe günſtig, To dürften von 
ſeſen Pflanzungen recht zufriedenſtellende Erträge eingebracht 
werden. Nun giebt es aber auch Anlagen, in welchen die Pflanzen 
durch Näſſe fo erheblich gelitten haben, daß fie ig ihrer Entwicke⸗ 
lung gonz bedeutend zurückgeblieben ſind. In dieſen Plantagen iſt 
das Gewöchs oft nur bis zur Häfte an den Stangen eder an den 
Drahtgerüſten emporgerankt und bietet, da Seitentriebe faſt gänzlich 
fehlen, nur wenig Ausſicht auf eine auch nur einigermaßen befrle⸗ 
digende Ernte. Zuweilen werden auch Hopfengürten angetroffen, 
in denen bei recht befriedigendem Pflanzenſtande das Gewächs 
dennoch nicht zu den beiten Erwartungen berechtigt, weil dle 
Pflanzen von Ungertefer, beſonders von Mehlthau, befallen find. 
Da nun aber in hieſiger Gegend Anlogen mit ſchwachem Pflanzen⸗ 
wuchs und ſolche, die durch Mehlthau einigermaßen geſchädigt ſind, 
nur in minderer Rant vorkommen, alſo die Gärten mit gutem, 
Träftigem Pflanzenſtand vorherrſchend bei fo geben ſich auch bie 
Eigner in der Stadt und in den umliegenden ländlichen Produk 
tiondorten allgemein der Hoffnung bin, daß das diesjährige Ernte⸗ 
ergebniß dem vorjährigen nach Quantität und Qualität nicht zu 
ſehr nachſteden wird. 


Verſicherungsweſen. 

* Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗ Verein in 
Stuttgart. Im Monat Junt 1894 wurden 496 Schadenfälle 
durch Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 4 eine gänzliche oder 
theilweiſe — der Verletzten zur Folge. Von den Mitglie- 
dern der Sterbekeſſe farben in dieſem Monat 55. Neu obge⸗ 
ſchloſſen wurden im Monat Juni 3914 Verſicherungen. Alle 
vor dem 1. April 1894 der Unfall⸗Verſicherung angemeldeten 
Schäden inkl. der Todes⸗ und Invaliditäts⸗älle find bis auf die 
von 76 noch nicht geneſenen Perſonen vollſtändig regulirt. 


n 1 und Haus⸗ 
w aft. 
— Behandlung der Milch in den heißen Monaten. 
Die Milch muß mittelſt Kühlapparat3 oder Einſtellen der Milch 
in Blechgefäßen in kaltes Waſſer bis auf wenige Wärmegrade 
abgekühlt werden. Das Kühlen muß aber gleich nach dem Melken 
Riad eon und ſollte Vorſchrift für alle Lieferanten ſein; es unter⸗ 
leibt vielfach aber noch oder geſchieht innerhalb des Stalles, wo 
die Milch Stalldunſt und gefährliche Bakterien z. B. Tuberkel⸗ 
bazillen aufnimmt. Bel Temperatur von 35 Gr. C. ſtellt ſich nach 
Sorhlets Beobachtungen nach 8 Stunden beim ſofortigen Kühlen 
Nan auf 10 Gr. C. erſt nach 70 Stunden geringe Säure⸗ 
ung ein. 

Aden übt Reinlichkeit einen großen Einfluß aus. Milch 
von Kühen mit gewaſchenem Euter und im Freten gemolken in 
ganz neue Gefäße ſäuerte bei 17,5 C. erſt nach 43, Milch von 
unfauberen Stallkühen (gewöhnliche Verhältniſſe) nach 11 Stunden. 
Die Hausfrauen werden hiernach ermeſſen können, wie vorſichtig 
Fe in der Wahl des Mllchlieferanten fein müſſen, und wie wichtig 
die neueren Milchunterſuchungen auf Schmutzthelle find. 

Drittens muß der Aufbewahrungsort rein und luftig ſein. 
Auch die aufgekochte und ſteriliſirte Milch muß kalt 92 8 

r. R- b. 


— Gemüſegarten im Auguft. Alle Gemüſepflanzungen find 

u behacken. Wo es an Bodenkraft fehlt, muß mit verdünnter 

uche und Chili bei den ſtarkzehrenden Gemüſen nachgeholfen 

Werden. Die abgeernteten Beete werden mit Winter⸗Endivien, 

Kopfſalat, Möbren, Spinat ſowie Radieschen beſtellt. Die Ernte 

der mittelfrühen Kartoffeln beginnt. Nach Abräumung, Düngung 

1 — — der Beete werden dieſe mit Kraus⸗ und Futter⸗ 
epflanzt. 

rd ſchon jetzt zu düngen und tief zu graben. Iſt der Boden 

chwer und ſteif, ſo müſſen Sand und Aſche zugeſetzt werden, um 


ausmacht. Der Ertrag am Ende des zweiten 8 it im günſti⸗ G 


— Die Beete für Neupflanzungen von Spargel | ohne 


ihn für den Spargel binlänglich zu lockern. — Samen verichiebener Igenmerl Mm 1750-80 Mat. Roggen⸗Heud bogen 1700 


werden aufgenommen und getrocknet; Pfefferminze, Thymian, Yfop, kleie ruhig, per 100 
getrocknet] 8,00 


Majoran und derartige Pflanzen werden abgeſchnitten, 


artengewächſe find reif und müſſen geerntet werden. Schalotten bis 17,50 Mar! — Roggenfuttermebl per 100 Kilogramm inlun · 
und andere Lauchſorten, von denen das Laub welk geworden, diſches 8.40—8,80 M., ausländiſches 8,00-8,49 Mark. 


Welzen⸗ 
Kllo inländ. 8,00—8,40 , ausländ. 7,80 bis 
Mark. — Weizenſchale, per 100 Kilogramm 


und aufbewahrt. Blumenkohl und Endivie werden bei trockener — Kartoffeln ausreichend angeboten, pra 50 Kilogr. 1.50 dis 


Witterung zuſammen gebunden, damit dieſe weil 


und zart bleiben. 2,00 M., 2 
Von den Melonen und Kürbiſſen werden die überflüſſigen Ranken 3.90 M 


Ltr. 9—12 Pf. — Heu per 50 Kilogramm 3,00 bis 
— Roggenlangſtrob ver 600 Kilogr. 20,00 — 24,00 M. — 


abgenommen, und unter die Früchte legt man Steine oder a a Krummſtroh per 600 Kilo 20,90—22 


um ſie vor Fäulniß zu hüten. 


Sie erſtarken dort derart, daß ſie, im kommenden Monat gepflanzt, guter \ 


Breslau, 31. Juli. [Spiritusbericht.] Auguſt 
50er 50,00 M., do. 7 er 30,00 M. Tendenz: Unverändert. 

Hamburg, 31. Juli. Salpeter loko 8,65, Sept.⸗Oktbr. 
8.65, Febr.⸗März 8,87½ Tendenz: Felt. 

London, 31. Juli. proz. Javazucker lofs 13½. 
Ruhig. Rüben ⸗Roh zucker loko 11. Tendenz: Stetig. 


Börſen⸗Telegraume. 


Derlin, 31. Jult. Tchluß⸗HKurſe. N. v.30 
Weizen pr. Jull . 133 — 132 — 
do. br. S Fr 135 25 133 59 
Ropgen pr. Juli RENTE — 13 — 
DO Sept. 116, 18 — 
Dpiritus. Nach amtlichen Notirungen.) N. v.30. 
do. 70er lolo ohne Faß „. 31 30 31 30 

do. 0er Ini 8450 380 29 
do. 70er Auauſt. . . 34 50 84 20 

do. 70er Septbkrrr . . . 8510 74 80 

do. LL e ee 85 EO 85 10 
70er Nobvbrrrn. : 85870 854 


50er loko o. F. „ 2 2 353 


N. d. 50. N. 30. 

Dt. 3 Reichs-Anl. 91 0.31 40. 4½% Bdt eder 144 04 3) 

Konſoltd. 4% Anl. 105 500105 50 Poln. 4559 Pfandbr. 68 60] 68 60 

bo. 3½% de. 102 70102 700Ungar. 4 h Goldr. 99 4,99 40 
Bol. 4%), Banbfbr.103 201103 2 do. 4% 

Bol. 3½% do. 99 60] 99 60Oeſtr. Kreb.⸗Att. 2219 6 219 70 
Bof. Nentenbriefei04 — 104 100Combarden 

Bol. Prov.⸗Oblig. 98 60) 98 


bo. Silberrente 94 60) 94 60 
Auf. Banknoten 219 — 219 — 


Oſtpr. Südb. E. S n 91 80] 90 75ʃSchwarstopf 241 —242 — 
Mainz Ludwig. 91115 39115 5, Doctm. St⸗Tr. Ca 63 60 63 60 
Marienb. Nelaw.do 84 50 83 50Gelſenktrch Kopien 159 — 160 — 


u Prinz Henry 77 30| 77 1 Inowrasl. Steintalz 41 30 41 10 
Arſechiſch%Folbr 26 90027 — 

Italten. 5% Vente 79 30 79 300Sberſchl. Eiſ.⸗Ind. 

exikaner N. 2890 58 50 58 2 

Ruf. II. Anl. 1890 63 50| 63 5 It. Mittelm. E S. A 81 4081 40 
Rum. 4%, Anl. 1890 85 6“ 85 748 
Serbiſche R. 1835. 73 673 500 Warſchcuer Wiener 238 101288 20 
Türken Looſe . . 112 75/113 


Pol. Prop. A. B.104 90104 900 Könids⸗ und Lauras. 130 2/130 60 
Pof. Syritfabrtt — — — —ſ.iochumer Gußſtan 139 50,140 4 

M Kredit 219 60, Diskonto Kommandtt 91 40, 
Ruſſtſche Noten 219 25. 


Marktberichte. 

» Breslau, 31. Juli. Pripatderlcht.] Bei ſchwachem 
Angebot war die Stimmung eine zuverſichtlichere und Preiſe 
lonnten ſich behaupten. 

Weizen weniger angeboten, weißer per 100 Kilogramm 
12,60 —13,50—13,90 M, gelber per 100 Kilogramm 12,50 — 13,50 
bis 13,80 Mark, feinſter über Notiz. — Roggen ruhig, 
alter, bezahlt wurde der 100 Kllogr. 11.00 —11.30—11.50 M 
neuer per 100 Kilogramm 10,00 dis 10,60 bis 11,20 Mark. — 
Gerſte mehr angeboten, per 100 Kilogr. 10,00 —11,00—14.10 M. 
— Hater ſehr ruhlg, per 100 logramm 12.50 bis 12,70 
bis 13,60 Mk. — Mais feſter, 100 Ktlogr. 9,70—9,90 bis 
10,20 . — Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 10 
Kilogramm 14,0 — 15 0 bis 1550 Mark, Viktorta⸗ unver⸗ 


ändert, 16,00 — 17.00 bis 18,00 Mark. Futtererbſen 11,00 
bis 12,00 — 13,50 Mark — Bohnen ſchwach gefragt, per 100 
Kilogramm 12,00 —13,00— 13,50 Mark. — Lupine ſchwach 
angeboten, gelbe blau 


per 100 Kilogramm 15,00—16,50 M., 
per 100 Kilogramm 10,50—11,50 Markt — Wien ohne 
Zufuhr, per 100 Kilo gr. 15,00 — 16,00 Mark. — Winterraps 
(neue Ernte) ruhig, per 100 Kllogramm 17,50 18,50 — 19,30 M. — 
Hanfſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 Mart 
— Rapskucher etwas mehr gefragt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 
11,00 bis 11.50 Mark, fremde 10,75 bis 11,25 Mark. — Lein ⸗ 
kuchen etwas mehr gefragt, per 100 Kilo gramm ſchleſiſcher 13,25 
bis 13,50 M., fremde 12,00 13 25 M. — Baimterntuder 
mehr 5 t, per 100 Kilogr. 11.00 — 11.50 M. — Klecſamer 
3 — Inkarnatklee in 8 Stimmung, per 
50 Kllo 13—15 M. — Meb ruhig, ver 100 Kilogramm inkluſive 
Sack Brutto Weizenmehl 00 19,75 bis 20.25 M. — Rog ; 


00 M. 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſion. 
Feſtſetzungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


Gerite . 2, ; 
11,70 | 11,49 
xbien . 13,50 | 14,— 
Raps per 100 Kilo fein 19,20, mittel 18,50, oxrdinär 17,59 M. 
Heu, altes 2,40— 2,80 M. pro 50 Kilogr. 
Heu, neues 2.50 3,00 M. pro 50 Kllogr. 
Stroh per Schock 22,00 — 24,00 M. 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,50 23,00 Mk. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kllogr. inkl. Sack 19,50 — 20,00 
Mk. Wetzenkleie per Netto 100 Kilogr in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,89—8,20 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
7,40—7,80 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,25—17,75 Mt. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländtſches Fabrikat 8,40—8,80 Mk. 
b. ausl. Fabrikat 8,00 — 8,40 Mk. 


Briefkafen. 

J. B. 100, Die Friedenspräſenzſtärke der deutſchen Armee 
beträ.t ohne Offiziere, Unteroffiziere und Einjäbrig Freiwilli 
479 229 Mann. Sachſen ſtellt ein Armeekorps, Bayern — 
Die ganze deutſche Armee beſteht aus 19 Armeekorps und dem 


preußiſchen Gardekorps, zuſammen alſo aus 20 Corps von annähernd 
gleicher Stärke. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 31. Juli wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Schneidermelſter Alexſus Paulus mit Martha Skoraczewska. 


Kronenrx 22 70] 92 89 Bäckergeſelle Franz Bietet mit Marie Markiewicz. 


Geburten. 
Ein Sohn: Tiſchler Johann Grzybowski. Und. D. 
Eine Tochter: Kaufmann Louis Gerechter. Lehrer Ka⸗ 
ſimir Zielewie;. 
Sterbefälle. 


Elſa Lieber 1 J. Witwe Mathilde Meſzezynska 70 J. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
oſe 


5 n 
für die Zeit vom 1. bis 15. Auguſt 1894. 


Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Birnbaum. Am 13. Yuguft, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtücke Blatt Nr. 310 und Blatt Nr. 580, belegen in Zirke 
Fläche 0.50, 30 Heft. bezw. 2,76,00 Hekt, Reinertrag 4.17 M. bezw. 
5.67 Hekt. Nutzungswerth 75 bezw. — M. 

Amtsgericht Koſchmin. Am 6. Auguft, Vorm. 9 Uhr: 
Grundstück Blatt 149 und 189, belegen in Borzencice; Fläche 
5,54,20 und 1,83,60 Helt., Reinertrag 49 53 und 15,13 Mark,. 
Nutzungswerth 45 M., bezw — M. 

Amtsgericht Liſſa. Am 6. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 17, belegen in Korchowo; Fläche 24,047 Hektar. 
Reinertrag 42.66 W., Nutzungswerth 108 M. 

Amtsgericht Pleſchen. 1. Am 8. Auguſt, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Kuchary Ne. 38 und 39; Blatt 74 und 83, Fläche 
9,53,70 und 4.68.20 Hektar, Reinertrag 83,19 und 49,11 M., 
Nutzungswertb 90 bezw. — K. 

Amtsgericht Rawitſch. Am 6. Auguit, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 298 Rawitſch Stadt; Nutzungswerth 250 M. (es 
beſtebt aus ungetrenntem Hofraum nebſt Wohnhaus. 

Amtsgericht Wronke. Am 9. Auguſt, Vormittags 8 Uhr: 
Grundſtück Jıftonna Band I Blatt Nr. 22, Fläche 23,74,40 Hekt., 
Reinertrag 60,03 M., Nutzungswerth 60 M. 


Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Gneſen. 1. Am 8. Auguſt. Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Dziekanowice Blatt 14, Fläche 62,50,10 Hekt., Rein⸗ 
ertrag 789,33 M. Nutzungswerth 123 M. — 2. Am 10. Auguſt, 
Vorm. 10 Uhr: Gut Popowo Ignacewo; Fläche 233, 41,20 Hektar, 
Reinertrag 759,39 M., Nutzungswerth 327 M. 

Amtsgericht Mogilno. Am 11. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 186, Mogilno; Fläche 0,18,98 Hekt., Rein⸗ 
ertrag 4,47 m., Nutzungswerth 1038 M. 

Amtsgericht Strelno. Am 7. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 
Mühlengrundſtück Blatt Nr. 47, belegen zu Miyny: Fläche 
1,53,20 Hektar, Reinertrag 29,76 M., Nutzungswerth 54 M. 

Amtsgericht Tremeſſen. Am 10. Auguſt, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Bl. Nr. 14 belegen zu Qubez rudunek: Fläche 1,65, 10 
Hekt., Reinertrag 6,79 M. 

Amtsgericht Wirſitz. 1. Am 11. Auguft, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Ne. 18, Sophiadamm; Fläche 3,92,90 Hektar, 
Reinertrag 43.71 M., Nutzungswerth 36 M. — 2. Am 14. Au 
Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 102, Stadt Wiſſek; 
Fläche 0,15,90 Hektar, Reinertrag 1,44 M., Nutzungswerth 60 M. 


Ca. 6000 Stück Seiden 


ab eigener Fabrik — an Private ſteuerfrei ins Ha 


BR 
us 


tofft 


v. 75 Pf. 


bis Mk. 18.65 p. Meter — ſchwarze, weiße und 
farbige — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert etc. 


ca. 210 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
ſſins etc. 12831 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 —18.65 
Seiden⸗FJoulards „ „ẽ 135 — 585 
Seiden⸗ Grenadines „ „ 135-1165 
Seiden⸗Bengalines „ „ 1.95— 9. 
Seiden⸗Ballſtoffe Ri —75—18. 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe, „14.80-68.50 


Seiden Armüres, Merveilleux, 
Porto⸗ und ſteuerfret ins Haus. Muſter umgehend. 


. Helngberg 5 seiten Faris, Aich. 


Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


. 


* 
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Der Anker 


Gesellschaft für Lebens- u. Rentenversicherungen in Wien 


errichtet im Jahre 1858. Concessionirt für Preussen 28. Mai 1881. 
Versicherungsstand am 31. Dezember 1892. 
; 86 368 Verträge mit M. 426 976 934,18 Pf. Kapital und M. 142515,16 Pf. 
Activen am 31. Dezember 1892. 2 : 2 


Bekanntmachung. 


Das Kontor der Reichshauptbank für Werthpapiere bleibt 
wegen Umzugs in neue Geſchäftsräume — Berlin O, Haus⸗ 
vogteiplatz 14 — während der Zeit vom 20. bis 25. Auguſt 
d. J. für den Verkehr geſchloſſen. Während dieſer Zeit durch 
die Poſt eingehende Aufträge können, ſoweit nicht Gefahr im 
Verzuge ift, eiſt nach dem 25. Auguſt zur Erledigung gelan- 
gen. Neue Depots werden erſt vom 1. September ab wieder 
angenommen werden. 


Lohn-Pfügen 


Dampfplugarbeiten 


mit Burrells Patent- 
Compound-Maschinen 
die besten der Neuzeit" mg 


Rente. 
90 704 672,96 Ef. 


Ausgezahlt wurden: 
für Sterbefälle bis 31. Dezember 1892 . . AAL 
„ Aussteuer -Versicherungen 18711892 


2 Mark = 1 Gulden österr. Währung. 


.. M. 41347 501,92 Pf. 
22325718 


in Summa M. 153 500 072,10 Pf. 


Berlin, den 6. Juli 1894. 8844 führt unter den coulante- et em Ver ct mus 

: 3 3 Die Gesellschaft schliesst Versicherungen auf den Todesfall und auf d 
Reich sbank⸗ Direktorium. ge ag 1 sowie ee 1 5 bie ihren en eng — 5 Basis einer Hank Ka are 
Grundsätzen geleiteten Verwaltung neben der Unanfechtbarkeit und erfall- 
Dr. Koch. Dr. Gallenkamp. Franz Nicola, BERNIE! sehr Delentende Vortheile, welche in den Prospecten el einen 

ereni ſchaftsreglſter bier . 5 3 
andelöre ler. Jun Bpnoffen aft ref Für die auf das Ableben Versicherten entfiel in den letzten Jahren regelmässig als 
In Sande le... Bere zu Ale ech Magleiurg, Gewinnantheil 25 K Ot, der Jahresprämie. 


Wer für seine Angehörigen oder für sich selbst sorgen und schon bei Lebzeiten nach 
Verlauf einer im Voraus bestimmten Reihe von Jahren ein beliebiges, durch einmalige oder 
jährliche Einzahlungen gebildetes Capital erwerben will, dem bietet sich die beste Gelegenheit 
dazu durch Abschluss einer 5 

BE” Kinder-Aussteuer- oder Altersversorgungs-Versicherung 
bei unserer Gesellschaft, und zwar nach dem Tarif E, (Versicherung auf den Eriebens- 
fall mit garantirtem Minimalcapital und 85 procentigem Gewinnantheil) in 
Verbindung mit der Gegenversicherung und Zeichnerversicherung. 

Für versichert gewesene je M. 1000,—, welche die Parteien vertragsmässig im 
Erlebensfalle zu beanspruchen hatten, erhielten die Betheiligten bei den Liquidationen in 
Hände halber unter ſehr günftigen | den Jahren 1881—1892 durchschnittlich je M. 1284,—, also 
Bedingungen preiswerth zu ver⸗ ca. 28¼ Proz. mehr ausbezahlt, als garantirt und versichert war, 
faufer. Off. an 9743| während bei vorzeitigem Ableben der Versicherten auf Grund der Gegenversich 


Unternehmer für Dampf- 
| enlturen. 6019 


Gegoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftoflicht“ folgende Eintragung 
erfolgt: 9787 
Der Vorſtand giebt ſeine 
Willenserklärung kund und 
zeichnet für den Vorſchuß⸗ 
Verein dadurch, daß zu der 
irma des Vereins minde⸗ 
tens zwei Mitglieder des 
Vorſtandes ihre Unterſchriften 
ſetzen. Eingetragen auf 
Grund des abgeänderten 
Statuts vom 27. März 1890 


iſt zufol e Verfügung vom heuti⸗ 
gen Ta e bei Nr. 1826. woſelbſt 
die Firma A. Tausk einge⸗ 
tragen ſteht, Folgendes vermerkt 
worden: 9804 
Das Hondelsgeſchäft iſt 
durch Erbgang und Vertrag 
auf die verw'ttwete Frau 
Jeannette Tausk geb. 
Alexander zu Stenſchẽwo 
übergegangen, welche daſſelbe 
unter unveränderter Firma 
foriſetzt. 


Ein Gallſof — Colonial⸗ u. 
Jarbenwaaren-Geſchäft — 
mit großem Saal und Garten 
und gutem Verkehr in einer 
Fabrikſtadt iſt beiondecer Um: 


Sodann iſt unter Nr. 2580 zufolge Verfügung vom 21. ä ür di ich die Gege ich ; 
% 00 
A. Tausk und als deren In⸗] Liſſa, den 21. Juli 1893. Schneidemühl. Zinsen mad — zn tokzenult rordän. 


raberin Wittwe Jeannette 
Tausk geb. Alexander zu 
Stenſchewo eingetragen worden. 
oſen, den 2. Juli 1894. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Haudelstegiſtet. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2191 eingetragene 
Abſen Th. De 

0 


Metin. 2 Morg. gr. Weinberg, 
terraſſenartig angelegt, mit vollſt. 
eingerichtetem Reſtaurant (auf 
dem Berge befinden ſich ca. 80 
trag. Obſtbäume, 40 Stachel⸗ u. 
Johanntsbeerſträucher) will ich 
umſtändehalber billig verkaufen. 
Anzahl. 3—40 0 M. Näh. durch 
Intelligenzblatt Schwiebus. 9691 

„2 lunge ſabge Oleander 
bäume, 2 m 10 em groß, ſind 
bill. z. verk. b. Pusch, Grabenſtr. 7. 


Echt Dalmatiner 
Inſektenpulver, 


arantirt rein, außerordentlich 
ewährt und wirkſam. In Blech⸗ 


Durch den Abschluss einer „Zeichner versicherung“ kann überdies jeder Ve i 
dessen Gesundheitszustand ein nachweislich guter ist, dahin Vorsorge treffen, 2 
eigenen vorzeitigen Ableben seitens der Erben keine weiteren Einlagen für die Lebensfall- 
versicherung zu entrichten sind, das volle versicherte Capital nebst dem Gewinn- 
anthelle aber dennoch an den Begünstigten ausgezahlt werden muss, falls die 
versicherte Person den Endtermin der Versicherung erleben sollte. 

Unter sowohl für die Vertragsschliesser wie auch für die Versicherten gleich vortheil- 
nn 5 hat bisher keine andere Gesellschaft so günstige Ergeb- 
nisse 


ALinder-Aussteuer- oder Altersversorgungs -Versicherungen ug 
erzielt. 
Agenten und Acquisiteure werden für die Provinz i Posen unter vortheilhaftesten 
4394 


Bedingungen gesucht. 
Mit ausführlichen Prospekten, Berechnungen und Auskünften, sowie mit 


Antragsformularen steht gern zu Diensten : 


Die General-Agentur des Anker für Posen. 


Aug Meyerstein, Posen, Wronkerstr. 12. 


Königliches Amtsgericht. 


Poſen, den 31. Jult 1894. 
Gemäß $ 4 des Ortsſtatuts 
betreffend die Errichtung eines 
Gewerbegerichts für den Bezirk 
der Stadtgemeinde Poſen vom 


30. Mai 1891 
18. Juli 1891 ſcheidet in dieſem 


Jahre die Hälfte der gewählten 
Beiſitzer für das Gewerdegericht 


aus. 
Für dieſe iſt eine Neu⸗ oder 
Wiederwahl vorzunehmen. 
Die zu dieſem Zwecke neu auf⸗ 
geſtellten Wahlliſten find in der 
ett vom 2. Auguft d. J. bis 9. 
uguft d. J. im Gewerbeamte, 


ofen iſt erloſchen 

Poſen, den 13. Juli 1894. 

Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregister. 


In unſerem Firwenreg ſter iſt 
unter Nr. 2562 zufo ge Ver⸗ 
ügung vom heutigen Tage die 

irma F. Westphal und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Fritz Westphal zu Poſen 
eingetragen worden. 9801 

oſen, den 13. Juli 1894. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 2581 zufolge Ver⸗ 
ügung vom beuligen Tage die 
Firma Drukarnia Polska 
Dr. R. Szymanskiego und 
als deren Inhaber der Drucke rei⸗ 
fefiter Dr. Roman Szy- 
manski zu Poſen eingetragen 
worden ie 9810 

Poſen, den 13. Juli 1894. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2030 eingetragene 
Firma E. Landsberg in 
Poſen iſt erloſchen. 9802 

ofen, ren 14. Juli 1894. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 
Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 16. Jult 1894. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Krosuo⸗Dorf Band I 
Blatt 13 und Band I Blatt 31 
auf den Namen des Wirthes 
Wilhelm Klemm in Kroßno⸗Dorf 
eingetragenen Grundſtücke 

am 12. Oktober 1894, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem ober bezeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 9816 

Das Grundſtück Krosno 13 iſt 
nut 3,25 Tülr. Reinertrag und 
‚einer Fläche von 918 Mark ur 
Grundſteuer, mit 24 Mark Nu: 
Bungswerth zur Gebäudeſteuer, 
das Grundſtück Krosno 31 it mit 
1,92 Thlr. Reinertrog und einer 
Fläche von 6,5330 Hektar zur 
Grunbſteuer veranlagt. 

Zwangs verſteigerung. 

Mittwoch, den 1. Auguſt er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ih St. 
Martinſtr. 50, 1 eiſernes Geld⸗ 
ſpind, 6 große Hängelampen und 
1 Repoſitorium mit Glasthüren 
zwangs weiſe meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezablunz verſtei⸗ 
gern. 9811 

Jacksties, 
Gerichts vollzieher in Poſen, 
St. Adalbertſtr. 7. 


Neueſtraße Nr. 10, Vormittags 
von 8 Uhr bis Nachmittags 5 
Uhr zur Einſicht der Bethelligten 
ausgeleat. 9814 

Während der Zeit der Aus⸗ 
legung können gegen die Nice 
tigfeit der Wahlliſten Einſprüche 
insbeſondere wegen unterlaſſener 
Eintragung ſchriftlich oder zu 
Protokoll erhoben werden. 

Bei Wahlberechtigten, welche 
am Tage der Wahl in die 
Liften nicht eingetragen find, ruht 
das Stimmrecht. 

Der Magiſtrat. 


Verkäufe e Terpachtüngen 


Die zur Freien Standes herr⸗ 
ſchaft Wartenberg gehörigen, 
im Zuſammenhang gelegenen 
Güter Bralin und Cojent- 
schin ſollen vom 1. Juli 1895 
bis 1. Juli 1913 anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. 9535 

Die nutzbare Pachtfläche bir 
trägt circa 3880 Morgen. Das 
Gut Bralin hat Breunerei und 
liegt unmittelbar an der Bahn⸗ 
ſtation Bralin (Breslau⸗Warſch. 
Eljenbahr), das Gut Cojentſchtu 
tt von der Bahnſtation Kempen 
Breslau⸗Warſch. Eiſenbahn und 

oſen⸗Kreuzb. Eiſenbahn) nur 
2 Kilometer entfernt. 

Die näheren Pachtbedingungen 
liegen bei der unterzeichneten 
Verwaltung zur Einfichtnahme 
aus, auch wird Abſchrift derſelben 
gegen Einfendung von 1,50 M. 
Koptalten zugefertigt. N 

Bewerber wollen ihre Anträge 
bald ſtellen. 

Schloß Wartenberg, Poſt 
roßt⸗Wartenberg, 
den 20. Juli 1894. 


Brinzliche 
General-Berwaltung. 
Thiel. 


Ich bin Willens meine ſchön 
gelegene 9752 


Wirthſchaft, 


¼ Stunde von Schmlegel ent⸗ 
fernt, 80 Morgen Land, meiſtens 
Welzenboden, darunter 11 Mor⸗ 
gen gute Wiefe, maſſive Gebäude 
mit todtem und lebendigen In⸗ 
ventartum gegen ſolide Anzahlung 
ofort zu verkaufen. 

Reflektanten wollen ſich an 
Unterzeichneten wenden. 


Anton Wawrzyniak, 


Neugut, 
bet Schmiegel. 


doſen mit Streuvorrichtung à 25 

Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 

Pfund koſtet 3 M. 6716 
e, 


Rothe Apothek 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 

Die vorzüglichſte Fleckſeife 
ift die Benzin-Gall-Seife, 
jämmtlihde Schmutz⸗, 
Farbflecke ſoſort 
Wäſche und Stoffe nicht an⸗ 
greift. Vorräthig zu 10 u. 20 Pf. 
pro Stuck bei M. Pursch, Dro⸗ 
aerie, Theateritr. 4. 8009 


Verſuchen Ste bei 4211 


Zahnſchmerzen 


ben ſeit Jahren bewährten 


E Dentinkitt. 2 


Zu haben in Cart. à 40 Pfg. bei 
Paul Wolff, Poſen. 


Graue Haare 


erhalten eine prachtvolle, echte, 
nicht ſchmutzende, hell⸗ od dunkel⸗ 
braune Naturfarbe durch unſer 
garant unſchädl. Original⸗Pra⸗ 
parat „Crinin“. Pr. 3 M. Funke 
& Co., Parfumerie hygiönique, 
Berlin. Wiibeimitr. 5. 


— [0 


500 Mk. in Coll 


F. Kulın’s Alabaster-Cröme 
und Creme Seife, die besten 
Toilettemittel, entfernen alle Haut⸗ 
unreinigtetten, als Sommer⸗ 
ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
u. erhalten den Teint bis ins hohe 
Alter blendend weiß und jugend⸗ 
friſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Keine 
Schminke. (Preis 1,10 u. 2,20 M., 
und Crämeseife 50 Pf.) Von ärzt⸗ 


lichen Autorttäten auerkannt und 


empfohlen Man hüte ſich vor 
werthloſen Nachahmungen und 
verlange ſtets die Fabrikate der 
Firma z Kuhn, Parf., 
Nürnberg. In Poſen bei P. Wolff, 
Drogerie, Wilhelmsplatz 3, u. Max 
Levy, Drog.,Petriplatz 2. zu haben. 

Wegen Räumung des La: 
gers ſind 9746 


Schwedenhölzer 
frei Poſen gegen Kaſſe billigſt 
zu verkaufen. 

F. Urban, Langenbrück, 
Bez. Breslau. 


e eee 
Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar J. 8. er, 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl 
Preisliſte nur beſter Waaren 
gegen 10 Pf. 15469 


Sandstrasse 8 


Entrée, 3 u. 4 Zimmer, Nebeng. | 53%. 
sehr freundlich und | “32 


Wasserl. 
sauber, Oktober zu vermiethen. 


8310 Bittner. 
1 Woh 
Sl. Matti 50, weng von 


Zim. uns Küche zu vermlethen. 
St. Martin 3, 3. Et., 4 Zim. 
u. Kuche zu verm. 8921 

Ein großer Laden 
Alter Markt 54 zu verm., fern. 
3 ob. 4 Zim., Küche u. Nebengel. 


Wilhelmsplatz 1 
2 Laden, 9538 
2 große Zimmer im J. Stock, 
aroße Kellerräume 
find vom 1. Oktober 1894 bis 
1. April. 1895 zu vermicthen. 
Näheres beim Wirth I. St. links. 


St. Martinſtr. 18 


herrſch. Wohn. p. Ott. zu verm. 
Wohnung v. 3 reſp. 4 Zim. 
ſofort oder ſpäter zu verm. 
erfr. Halbdorfſtr. 31 1. rechts. 
St. Martinſtr. 26 u. 55 
find Wohnungen von 2—8 Zim⸗ 
mern mit oder ohne Stallung vom 
1. Oktober zu verm. Näheres bet 
Santtätsrath Dr. v. Gasiorowski. 
Breslauerſtr. 34, I. Et., iſt 
eine freundl. Wohnung 2 Zimmer, 
Alkoven, Küche, Korridor, für 
30) Mark zu verm. Näheres 
daſelbſt. 950 
Wilhelmſtr. 1, III. Et., 3 8., 
Küche, Entree und Nebengelaß 
v. 1. Oktober zu verm. 9719 
Schiopnr. 2 Laden o. Seegall, 
Geſchäftslokale, Verkaufsk., I. Ei. 
4 gr; Zimmer 1. b. v. Niklawigz. 
3 Z. u. Küche im IL St. für 
375 M. z. verm. Alter Markt 31. 
St. Martm 22 Wertitelle, Hof⸗ 
raum, Wohn. v. 2 ar. St ꝛc. 3. v. 
Schützenſtraße 6, III. 
am Grünen Platz, iſt 1 Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör 
plötzlich eingetretener Familten⸗ 
vergältniſſe halber zum 1. Oktbr. 


d. J. zu vermietben. 9796 v 


Büttelſtr., ganz nahe Altmaıki, 
„ 3 Z. u. K. billig z. v. N 


St. Martin 13 


2 Zim. u. Küche für 75 Toaler 
ſofort zu verm. 981 

Ritterſtr. 6, Vorderg., 3 3 u. 
Küche z. v. Ritterſtr. 36, Hinth., 
1 St. u. Küche v. Oktober z. v. 


PPP ˙· AAA 
Druck und Verlag der, Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


5 Sohn achtbarer Eltern, 


Schulſtr. 13, II. Et, mobi. 
Z. m. ſep. Eing. ſofort zu verm. 


| Stellen-Angebote, Ws 


4 Ba enf e jeden 


BES 


Stellenſuchend 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau Dresden, Ofira-Allee. [8016 


Zu tofort: ein älterer, ge 
wandter Diener, ein feines 
Stubenmädchen oder einfuce 
Jungfer, die Schnetderei und 
Walche verſteht, ein Küchen⸗ 
mädchen. Zeugniß⸗Avyſchriften 
nebſt Gegalts⸗Anſprüche einzu⸗ 
ſenden an die Gutsverwaltung 
Wroniawy, Poſtſt. Kiebel, Poſen. 


15 tüchtige 
Zimmergeſellen 


finden beim Bau der neuen 
Zuckerfabrit in Zuln lohnende 
Beſchäftigung. Meldungen neh⸗ 
men daſelbſt entgegen Bautechniter 
Altwasser ober Wolter Alscher. 


u | Zimmermetſter u.Bauunterneh ner 


Inowrazla v. 
EFEFEEFEEEETETTT SEE Pa 
Für mein Getreide und Pro⸗ 


duktengeſchäft ſuche ich zum An⸗ 


tritt per 1. Oktober einen der 
polniſchen Sprache mächtigen 


jungen Mann, 
welcher im Verkehr mit der Land⸗ 
kundſchaft bewandert und der ein: 
fachen Buchführung vertraut dit. 


20Offerten mit Angabe von Refe⸗ 


renzen erbeten unter Z. 50 poſt⸗ 
lagernd Oppeln. f 9598 
Zwei Schloſſer, 
ſelbſtändige Arbeiter fur Gitter, 
Fenſter ꝛc. finden Beſchäftlaung 
bel H. Stolpe vorm. R Habertag, 
St. Martın 23. 9778 


Ein praktiſcher 


N . „ 
der bereits mit Erfolg als 
Reiſender thätig war, wird per 
1. Oktober er. für eine Bro: 
vinzialſtadt Schleſtens geſucht. 


Offerten unter A, 100 Haupt⸗ 
oftamt Breslau v ernd 
erbeten. 7% | 


ah. Für mein Manufaktur⸗, 
und Kurzwaaren⸗ Geha g 
9 


einen 


Lehrling, 
welcher 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Carl Marcus, 
Neumark Weftpr. 


Cine füchtige Verkäuferin, 


mit der Branche vertraut, findet 
vom 15. Aug. oder 1. September 
dauernde Stellung bei 9797 
Ih. Neuländer. 
555 Detail 
„bewandter ai ü 
Cigarrengeſch. b. beſſer. OR fer 
Okt. ct. geſucht. Off. mbB.K 
203 beförd. d. Annoncen⸗Exped 
Heinr Eisler, Poſen. 9813 


Siraei. anıt. jg. Mädchen, 5 
etw. Polniſch k., b. fr. Station u. 
Geh. f. Porzellangeſch. n. außer⸗ 
halb geſ. Meld. u. L 794 
dieſer Zeitung. 


9754 


Stellung, 
Existenz 


als Rechnungs fü 

Beide au Ge Ha K 
t — können andte 
unge Leute dug 8 


eſuch der ſtaatl. conceſſ. land ⸗ 
Sieb nchen Lehr⸗Anſtalt in 


erwerben. 1 
Abe u. row. 26 We 


un ebenen *** 
en d 

e Ken. 
Hummeret 45, Feraſprecher 1660. 


Stellen -Gesucbe. 
Theologe ſ. St. a. 


auslehrer t. d. Provinz Poſen. 


efl. Offert. erb. H oſtantt 
Breslau unter A, 0. 2. 978 


Geb. zandwirth, 


28 J. alt, 8 Jahre b. Fach, ber 
poln. Sprache mächtig, vertraut 
mit allen Zweigen u. Maſchinen d. 


dane aten Iuct.. 

beite Zeugniſſe u. ar n 
1. Okt. d. J. auf größ. Gute Stell. 
als Vorwerksinſp. od. erſter Be⸗ 


amter unter Prinzipal. Gfl. Off. 
sub E. D. 31 an Haasenstein & 


Vogler A.-G, Görlitz erbeten. 


Eine deutſchſorechende Land⸗ 

amme ſofort zu haben. 9821 
Zielazek, St. rtin 38 

Alleinstehende En: ev. 


36 Jahre alt, jucht zur Fuhrung 
998 rear * älterem 
ern angemeſſene 
„Gefl. Off. A. Z. 24 poſtlagernd 
Strelno erbeten. 94164 


h 


